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Internationaler Frauentag
Innerhalb von zehn Jahren hat sich die
Zahl der Chirurginnen am UKL fast ver-
doppelt SEITE 4

Offene Türen
Mach‘ was mit Leben! Medizinische
Berufsfachschule lädt zum Info-Tag
Ausbildung SEITE 5

Stammzellen spenden
Gesucht wird ein „genetischer Zwilling“
für kleinen schwerkranken Patienten
am UKL SEITE 10

DankWach-Operation in der UKL-Neurochirurgie gewinnt
zweifache Mutter mit Hirntumor ihre Sprache wieder

Bei vollem Bewusstsein
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LIEBIGSTRASSE AKTUELL

Den Ursachen der Harnblasen- und
Darmfunktionsstörungen auf der Spur
11. Tag der offenen Tür im Kontinenz-Zentrum des UKL am 25. März

■ Inkontinenz, also die fehlende oder
mangelnde Fähigkeit, Urin oder Stuhl
kontrolliert abzugeben,gehörtnoch im-
mer zu den stärker tabuisierten Themen
immedizinischenBereich.Dochauch für
Betroffenemit diesenBeschwerden ent-
wickeln und verbessern sich die Metho-
den zur Linderung oder gar Heilung.

Nach coronabedingter Pause freut sich da-
her das Team des Kontinenz-Zentrums am
Universitätsklinikum Leipzig (UKL), am
25. März nun wieder sprichwörtlich die
Türen zum 11. Kontinenztag in der Urologi-
schen Ambulanz für ihre Patient:innen und
weitere Besucher:innen öffnen zu können.
Die Expert:innen um Zentrumsleiter
Dr. Andreas Gonsior zeigen an diesem Tag
aktuelle Trends und Erfahrungen bei kon-
servativen und operativen Therapieverfah-
ren. Denn Dr. Gonsior weiß: „Die Medizin
wird immer individueller und die Auswahl
der Methoden zahlreicher – im Gegenzug
leben unsere Patient:innen länger und be-
dürfen einer angepassten Medizin.“
Beim Tag der offenen Tür sind von 10 bis
13Uhrwieder alle FachrichtungendesKon-

tinenz-Zentrums vertreten und berichten
in kurzen Vorträgen über die Ursachen der
Harnblasen- und Darmfunktionsstörungen
mit Fokus auf die Inkontinenz. So geht es
unter anderem um Harninkontinenz spe-
ziell beim Mann oder auch um Darmfunk-
tionsstörungen nach Enddarmoperationen.

„Immer Ärger mit der Blase“ heißt es bei
einem weiteren Vortrag, auch das konser-
vative Management bei Stuhlinkontinenz
wird beleuchtet.
Nach den Vorträgen besteht die Möglich-
keit, mit den Expert:innen und auch unter-
einander zu diskutieren. Vertreter:innen der
Pflege führen Hilfsmittel für den Umgang
mit der Harn- und Stuhlinkontinenz vor.
„Wir freuen uns darauf, wieder eine Aktions-
fläche unserer Physiotherapeut:innen in
unseren Räumen anbieten zu können. Hier
kann jeder selbst alltagstaugliche Übungen
ausprobieren. Physiotherapie ist vielfältig
und ein wichtiger Baustein in unserem Kon-
tinenz-Zentrum“, so Dr. Gonsior.
Eine Anmeldung zur Teilnahme vorab ist
nicht notwendig. Markus Bien

11. Tag der offenen Tür im
Kontinenz-Zentrum des UKL
Sonnabend, 25. März 2023
10 bis 13 Uhr
Universitätsklinikum Leipzig, Haus 4
Foyer der Urologischen Ambulanz,
Aufgang A, 1. Etage
Liebigstraße 20, 04103 Leipzig

■ DER AUGENBLICK

Zum internationalen Kinder-
krebstag im Februar sorgte
die Höhenrettung der Leipzi-
ger Feuerwehr für etwas Ab-
wechslung bei den kleinen
Patient:innen des Universi-
tätsklikums Leipzig (UKL).
Kostümiert als die berühmten
Superhelden „Batman“ und
„Captain America“ seilten
sich die Feuerwehrmänner
mit dem Team der Höhenret-
ter vom Gebäude der UKL-
Frauen- und Kindermedizin
ab. Mit passender Musik,
Licht und Nebel sorgten die
Superhelden an den Fenstern
der kleinen Patient:innen für
eine große Überraschung. Im
Anschluss schauten „Batman“
und „Captain America“ auch
noch auf der Station vorbei,
und so trafen dort kleine auf
große Held:innen.

Scannen Sie
den QR-
Code und
sehen Sie ein
kurzes Video
zur Aktion!AchtungKundenfoto!NurinAbsprachemitderLVZ-Serviceredaktionverwenden!!! Fo
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Spektakulärer Besuch von „Superhelden“

Dr. Andreas Gonsior mit Patient in der Spe-
zialsprechstunde für Blasenfunktionsstörun-
gen und Inkontinenz.
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„Ich dachte, ich bin in sechs Wochen tot“
Dank einer Wachoperation schöpft zweifache Mutter trotz Hirntumor neuen Mut – und gewinnt ihre Sprache wieder

■ Im Dezember 2022 wird bei Anja
Werner* ein Hirntumor festgestellt.
Der Krebs wächst sehr schnell und
betrifft das Sprachzentrum ebensowie
das Bewegungszentrum im Gehirn der
43-jährigen Familienmutter. Weniger
als zwei Monate Überlebenszeit lautet
die Prognose. In dieser Situation
schlägt Prof. Erdem Güresir, Direktor
der Klinik für Neurochirurgie am Uni-
versitätsklinikum Leipzig (UKL), eine
Wachoperation vor. Dabei erfolgt der
hirnchirurgische Eingriff bei vollem
Bewusstsein der Patientin. Anja
Werner willigt ein. Mitte Februar 2023
kann sie frei davon erzählen – und ist
voller Lebensmut.

Eine Operation am Gehirn bei vollem
Bewusstsein – was sich befremdlich anhört,
ist heute ein selbstverständlicher Teil der
modernen Neurochirurgie. Patient:innen
sind während des Eingriffs wach und spre-
chenmit demOP-Team,manchmal wird so-
gar gesungen. Eine solche Wachoperation
wird dann erforderlich, wenn zum Beispiel
ein Hirntumor sehr nah an die Strukturen
für Sprachfähigkeit heranreicht. Wie im Fall
von Anja Werner. Die 43-Jährige erhielt
Anfang Dezember 2022 überraschend die
DiagnoseHirntumor. Der Krebs beeinträch-
tigte das Sprachzentrum und die Bewe-
gungsfähigkeit der rechten Körperhälfte.
Und er wuchs sehr schnell. „Das war ein be-
sorgniserregendesAnzeichen, dass schnelles
Handelnerforderte“, erklärtProf.ErdemGü-
resir, Direktor der Klinik fürNeurochirurgie
am UKL, rückblickend. In dieser Lage ent-
schied er sich kurz vor Weihnachten dafür,
eine Wachoperation zur Entfernung des Tu-
mors vorzuschlagen. „Eigentlich war zu we-
nig Zeit für die Vorbereitung, abermehr hat-
ten wir eben nicht“, so der Hirnspezialist.

Anderen Betroffenen Mut machen

DiePatientin entschloss sich zuderbesonde-
ren Operation. „Ich dachte, ich habe nur
noch sechs Wochen“, beschreibt sie ihre
Situation. Zu der Zeit kann sie sich kaum

liert und die Patient:innen zum Sprechen
aufgefordert. Wie gut das klappt, gibt Hin-
weise darauf, welche Aufgaben diese
Bereiche übernehmen. So können die Chi-
rurg:innenvor einemSchnitt herausfinden,
ob Gewebe ohne Funktionsbeeinträch-
tigung entfernt werden kann oder wo der
Schnitt endenmuss. „Würden die Patienten
schlafen, könnten wir erst nach dem Ende
der Operation das Ergebnis sehen“, so
Güresir. Dann könnten wichtige Bereiche
unwiederbringlich verloren sein.Weil jedes
Gehirn im Detail individuell ist, kann nie-
mandmit Sicherheit sagen,welche Struktu-
ren genau welche Aufgaben erfüllen. „Mit
den Tests vor und nach derWachoperation
könnenwir die Funktionen besser eingren-
zen, und mit Hilfe der Bildgebung wie
einemMRTwährendderOperation,was es
am UKL ja seit Kurzem direkt im OP-Saal
gibt, und den Fluoreszenzfiltern genau
überprüfen,wie umfassendwir das Tumor-
gewebe entfernen konnten“.
Das ist bei Anja Werner vollständig gelun-
gen, und ohne wichtige Funktionen zu
beeinträchtigen. Etwa vier Stunden dauerte
der Eingriff, in dieser Zeit war sie etwa zwei
Stunden wach oder im Dämmerschlaf.
„Wir habenuns ganz viel unterhalten“, erin-
nert sie sich. „So richtig lang kam mir das
gar nicht vor.“ Auch danach blieb sie nur
kurz imKlinikum, schon am 27. Dezember
ging es heim. Am 29. Dezember wurde die
Weihnachtsente nachgeholt – von ihr
zubereitet. „Sie will bei allem wieder voll
loslegen – damuss ich richtig bremsen“, be-
schreibt ihr Mann. „Und ich habe meine
Stimme wieder, ich bin wieder ich“, ergänzt
Anja Werner.
Dafür ist sie denÄrztenunendlichdankbar.
ImFrühsommerwirddie laufendeBehand-
lung abgeschlossen sein, für August ist ein
erster Urlaub geplant. Auf den hoffentlich
noch weitere folgen werden. „Ich versuche
imHier und Jetzt zu sein“, sagt sie, „aber ich
hoffe sehr, dass ich zu denen gehöre, die
fünf Jahre tumorfrei bleiben.“

Helena Reinhardt

*Name geändert

Coronabedingte Einschränkungen der Besuchszeiten aufgehoben
Patient:innen können wieder uneingeschränkt Angehörige und Freunde empfangen / Maskenpflicht bleibt bis mindestens Anfang April

■ Mit Beginn der Corona-Pandemie
wurdenamUniversitätsklinikumLeip-
zig (UKL) wie an allen Kliniken die
Zeiten, in denen Patient:innen Besuch
bekommen konnten, stark einge-
schränkt und teilweise während der
Lockdownssogarganzausgesetzt.Mit
dem Ende der Testpflicht für Besu-
cher:innen von Kliniken am Monats-
ersten konnten zum 11. März 2023
auch amUKL die letzten verbliebenen
Einschränkungen aufgehoben wer-
den.

Patient:innen, die sich am UKL einer statio-
nären Behandlung unterziehen müssen,
können seit Samstag, den 11. März 2023,
wieder uneingeschränkt Besuch empfangen.
Damit sind die begrenzten Besuchszeiten,
die sich zuletzt auf den Nachmittag be-
schränkten, wieder komplett aufgehoben.
Das gilt für alle Bereiche des Klinikums.
Allerdings gilt für Besucher:innen, entspre-
chend der bundesweiten gesetzlichen Rege-
lung, noch bis zum7.April die Pflicht, in den
Klinikräumen einen Mund-Nasen-Schutz
zu tragen. Helena Reinhardt

Haupteingang des UKL
in der Liebigstraße.

noch verständigen, leidet an starken Wort-
findungsstörungen und Lähmungen der
rechten Körperseite. Zwei Monate später, im
Februar 2023, kommt sie ganz ohne Hilfs-
mittel zur Strahlenbehandlung ins UKL und
berichtetmehr als eine Stunde lang von ihrer
Erfahrung: „Ich hatte schon Angst vor dem
Eingriff, aber es war kein bisschen beängsti-
gend. Jederzeit würde ich mich wieder so
entscheiden. Die Operation hat mir mein
Leben und meine Stimme wieder ge-
schenkt.“ Sie möchte anderen Betroffenen
Mutmachen, ebenfalls einen solchen Schritt
zu gehen. „Ich wusste vorher gar nicht, dass
es so etwas gibt und wie das abläuft. Jetzt
weiß ich – es lohnt sich, diese Chance wahr-
zunehmen.“
Wenn alles gut verläuft, die Strahlentherapie
und die Chemotherapie wirken, kann Anja
Werner optimistisch ihre Zukunft planen.
„Wir sehen immer wieder Menschen, denen
die Behandlung gute Lebensjahre ermög-
licht“, beschreibt Prof. Güresir, „vor allem,
wenn es uns gelingt, den Tumor vollständig
zu entfernen.“

Hochspezialisiertes Team im OP

Sowie imFall von FrauWerner. „Durch die
Wach-OP konnten wir die aus mehreren
Knoten bestehende Geschwulst millime-
tergenau entfernen“, so der Neurochirurg.
Dazu wurden die Tumorzellen mit einer
fluoreszierenden Flüssigkeit markiert, so-
dass diese im OP unter dem Mikroskop
leuchteten und dem Chirurgen den Weg
wiesen. Gleichzeitig wurde mit speziellen
Tests immer wieder überprüft, welche der
Strukturen für die Sprache, das Sprachver-
stehen und die Motorik wichtig sind und
nicht verletzt werden sollten. Dazu stehen
neben den Chirurg:innen, Anästhesist:in-
nen und Fachpflegekräften auch Elektrop-
hysiolog:innen und Logopäd:innen bei
einer solchen Operation mit am Tisch –
insgesamt bis zu acht Personen. Während
die einen dafür sorgen, dass die Patient:in-
nen trotz Bewusstsein keinen Schmerz spü-
ren, helfen die anderen, den Tumor genau
zu lokalisieren. Dabei werden mit speziel-
len Sonden bestimmte Hirnareale stimu-

Prof. Erdem Güresir, Direktor der Klinik für Neurochirurgie am UKL, im Gespräch mit seiner
Patientin, bei der dank einer Wach-OP ein Hirntumor entfernt werden konnte.
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Frauen in Männerdomänen:
Zahl der Chirurginnen am
UKL fast verdoppelt
8. März – Internationaler Frauentag: Medizin wird weiblicher

■ Die Chirurgie galt in der Medizin
lange als eine Männerdomäne. Aber
auch hier wandelt sich das Bild: Inner-
halb von zehn Jahren hat sich die Zahl
der Chirurginnen amUniversitätsklini-
kum Leipzig (UKL) fast verdoppelt.

Operationssäle sind Herzstücke der Kran-
kenhäuser, auch am Universitätsklikum
Leipzig. Lange waren diese sterilen und
technisierten Orte eine Männerdomäne,
wobei Ausnahmen die Regel bestätigten.
Inzwischen stehen aber immer häufiger
Chirurginnen am Operationstisch, ob in
der Gynäkologie, der Mund-Kiefer-
Gesichtschirurgie, der Viszeral-, Thorax-
oder Transplantationschirurgie, der Hals-
Nasen-Ohren-Orthopädie oder der Un-
fall-, Wirbelsäulen- oder plastischen Chi-
rurgie. In all diesen operierenden Fächern
sind am UKL inzwischen 185 Frauen als
Operateurinnen tätig, auch und besonders
in Leitungsfunktionen. 2013, vor zehn Jah-
ren, waren es erst 108.

Medizin ist weiblicher geworden

„Das ist eine sehr erfreuliche Entwicklung,
diewir bewusst unterstützen und vorantrei-
ben“, sagt Prof. Christoph Josten, Medizini-
scher Vorstand desUKL undUnfallchirurg.
„Als ichmeineBerufstätigkeit inderUnfall-
chirurgie begonnen habe, waren Frauen im
Operationssaal in der Regel OP-Schwestern
oder Anästhesistinnen“, so der 68-Jährige.
„Seitdem ist die Medizin weiblicher gewor-
den und damit auch die ehemaligeMänner-
domäne Chirurgie, wovon alle profitieren.
Dass hier am UKL inzwischen so viele Chi-
rurginnen in den verschiedensten Kliniken
tätig sind, bestätigt uns, dass unsere Bemü-
hungen um Chancengleichheit und Fami-
lienfreundlichkeit am Arbeitsplatz erfolg-
reich sind“, so Josten.

Vereinbarkeit von Beruf und Familie leben

Viszeralchirurgin Dr. Lena Seidemann ist
einederOperateurinnenamUKL. „Ichhabe

schon im Studium gewusst, dass ich eher et-
was quasi Handwerkliches in der Medizin
machenmöchte“, erzählt die 37-Jährige. Da-
bei habe sie die Chirurgie durchaus als eher
männerdominiertes Fach erlebt. „Ich wurde
immer wieder darauf hingewiesen, dass bei
einer Entscheidung dafür es doch schwierig
werde mit der Vereinbarkeit von Familie
und Beruf und ich mir das genau überlegen
sollte.“ Sie hat es sich genau überlegt und
wurde Chirurgin und zweifache Mutter.
Ihren Alltag am UKL erlebt sie jetzt aber
nicht so, wie ihr vermittelt wurde. „Es ist na-
türlich eine organisatorische Aufgabe, alles
unter einen Hut zu bekommen, aber in wel-
chem Beruf ist es das nicht?“, so Seidemann.
Und es braucht Unterstützung – durch die
Familie, aber auch durch das Umfeld. Da sei
es eine wichtige und große Hilfe, dass ihr
Mann viel übernimmt und ihre beiden Kin-
der in einem der zwei betriebsnahen Kin-
dergärten amUKL betreut werden, mit sehr
gut andieArbeitszeiten angepasstenBetreu-
ungszeiten.
Eine Hilfe sei auch, dass es Frauen gibt, die
das Modell schon vorleben, wie Professorin
Nada Rayes, ebenfalls Viszeralchirurgin,
Oberärztin und Mutter. „Vor 20 Jahren, als
ich schwanger wurde und weiterarbeiten
und operieren wollte, war das sehr schwer.
Es gab sehr viele Widerstände, vor allem
auch in den Köpfen.“ Mit viel Überzeu-
gungskraft und kreativen Lösungen wie
einer mit einer anderen Kollegin zeitweise
geteilten Stelle ging es dann. Das sei mit der
heutigen Situation gar nicht zu vergleichen.
„Meine Erfahrung ist, dass an dieser Stelle
alle Theorie nichts nützt, wenn die Verein-
barkeit nicht auch gelebt wird und esVorbil-
der gibt“, so Rayes.

Auf OP nicht verzichten

Zu einem solchen wurde auch Lena Seide-
mann, denn in ihrer Schwangerschaft wur-
de sie die ersteChirurgin in ihrer Fachabtei-
lung, die trotzdem weiter operieren durfte.
„Aufgrund des Risikos fürMutter undKind

Zwei von 185 Chirurginnen am UKL: Prof. Nada Rayes (li.) und Dr. Lena Seidemann, beide
Frauen sind in der Viszeralchirurgie tätig. Foto: Stefan Straube

Jetzt bewerben!
www.uniklinikum-leipzig.de

WILLKOMMEN
BEI UNS! Gesundheits- und Krankenpfleger/-in (d)

Interdisziplinäre operative Intensivstation (IOI)

arbeiteten die Kolleginnen bisher dann in
den Ambulanzen oder erhielten ein Be-
schäftigungsverbot“, erläutert Prof. Rayes.
„Mit derMutterschutzzeit und einer Eltern-
zeit kommen so schnell anderthalb Jahre
zusammen, in denen die Ärztinnen nicht
operieren können, und das wirft sie natür-
lich zurück–ganz abgesehendavon, dass sie
uns im Team fehlen“.

Seidemannwollte nicht auf denOperations-
saal verzichten und hat nach Lösungen ge-
sucht und diese gefunden. „Ich wollte nicht
so lange pausieren. Schön war, dass mein
Anliegen dann vorbehaltlos unterstützt
wurde, vonVorgesetzten ebensowie von der
Arbeitssicherheit imKlinikum.“ Inzwischen
gibt es auch schon etlicheNachahmerinnen.
Und auch an anderer Stelle geht Lena Seide-
mann jetzt voran: Als ‚clinician scientist‘
teilt sie aktuell ihre Arbeitszeit zwischen
Klinik und Forschung, was ihr ermöglicht,
zu operieren und ihre akademischeKarriere
voranzutreiben. „Vor dem Hintergrund,
dasswirmehrÄrztinnen fürdieHabilitation
gewinnen wollen, ist das ein sehr wichtiges
Modell“, beschreibt Prof. Rayes, die auch
GleichstellungsbeauftragtedesUKLundder
medizinischen Fakultät ist. „Denn gerade
für uns Chirurginnen mit Familie ginge das
auf keinen Fall noch nebenbei.“

Helena Reinhardt

Es ist natürlich eine
organisatorische Aufgabe,
alles unter einen Hut zu

bekommen, aber in welchem
Beruf ist es das nicht?

Dr. Lena Seidemann
Viszeralchirurgin am UKL
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Mach’ was mit Leben! Die Medizinische
Berufsfachschule öffnet ihre Türen
Berufsorientierung und Alumnitreffen: Am 25. März ist Informationstag an der Medizinischen Berufsfachschule des UKL

■ Am 25. März 2023, veranstaltet die
zur Akademie für berufliche Qualifizie-
rung am UKL gehörende Medizinische
Berufsfachschule (MBFS) einen Tag der
offenen Tür. Eingeladen sind Schü-
ler:innen, Eltern, Ehemalige und Inte-
ressierte. Zwischen 10 und 13 Uhr kann
man sich über Ausbildungsmöglichkei-
ten im Gesundheitswesen informieren,
die Schulräume und Fachkabinette er-
kunden und interessante Ein- und Aus-
blicke in die einzelnen Ausbildungsbe-
rufe zu bekommen.

Wer sich für einen Beruf imGesundheitswe-
sen interessiert, hat dieWahl aus einem brei-
tem Spektrum spannender Berufe. Sei es
Physiotherapie, Diätassistenz, Kranken-
pflegehilfe, Operationstechnische bezie-
hungsweise Anästhesietechnische Assistenz,
ein kaufmännischer Beruf oder doch lieber
eine Ausbildung in der Lagerlogistik – die
Ausbildungsmöglichkeiten am Universitäts-
klinikum Leipzig (UKL) sind vielfältig. Für
insgesamt 16 medizinische und nicht-medi-
zinische Berufe bietet dasUKL einenAusbil-
dungsplatz an.
Wer sich gern zur Pflegefachkraft ausbilden
möchte, wählt mit der MBFS eine der ersten
Ausbildungsstätten in Sachsen, die bereits
seit 2020 die neue generalistische Pflegeaus-
bildung anbietet. Ende Februar dieses Jahres
konnte die erste Generalistikklasse ihre Aus-
bildung erfolgreichbeenden.Vonden29Ab-

„Schau rein“ in die Berufswelt des Gesundheitswesens
UKL gewährt fast 150 Schüler:innen spannende Einblicke in den Arbeitsalltag

■ Das Universitätsklinikum Leipzig
(UKL) hat sich an der Aktion „Schau
rein! –Wocheder offenenUnternehmen
Sachsen“ beteiligt und Schüler:innen
Starthilfe zur Berufsorientierung gege-
ben.Vom13. bis 17.März konntenkünf-
tige Auszubildende hinter die Kulissen
desKlinikumsundseinerMedizinischen
Berufsfachschule blicken, verschiedene
BerufeundTätigkeitsfelder inderPraxis
kennenlernen und sich ausprobieren.

Die Möglichkeiten zur Berufsorientierung
am Leipziger Uniklinikum sind bei den
Heranwachsenden sehr gefragt. Wer dabei
seinwill,muss schnell sein. „Unsere zahlrei-
chen Angebote waren wieder sofort ausge-
bucht. Die Aktionswoche war eine tolle
Möglichkeit für die Schüler:innen, unsere
vielen Ausbildungsberufe mal in der Praxis
zu erleben – und diese nutzten sie auch
gern“, freute sich Jana Schulze-Marko, die
das Programm am UKL koordiniert. Fast
150 Schüler:innen sind in diesem Jahr dabei
gewesen, um herauszufinden, ob ihnen die

Arbeit in einem Krankenhaus gefallen
könnte.
Zu diesem Zweck hatte das UKL für die
„Schau rein!“-Teilnehmer:innen ein
abwechslungsreiches Angebotspäckchen
geschnürt, welches von Vorträgen zu den
Ausbildungsmöglichkeiten über Rundgän-
ge durch dieMedizinische Berufsfachschule
des UKL bis hin zu Einblicken in die
Bereiche Geburtsmedizin oder auch die

Lagerlogistik und die Zentralsterilisation
reichte.
Außerdem durften die Schüler:innen eine
chirurgische Station kennenlernen und dort
selbstständig einen Verbandswechsel duch-
führen, eine Laborführungmitmachen oder
den Schwestern und Pflegern in der Kinder-
medizin über die Schultern schauen und de-
ren Arbeitsalltag hautnah miterleben. Auch
bei den Physiotherapeut:innen wurde es

aktiv: Die Schüler:innen erfuhren, wie viel-
fältig die Physiotherapie am UKL zum Ein-
satz kommt und erhielten die Möglichkeit,
auch selbst einige Übungen ausprobieren.

Termine zur Berufsinformation

Schüler:innen, die sich für eine Ausbildung
am UKL interessieren, aber in diesem Jahr
keinen Platz mehr bei der Aktionswoche er-
gattern konnten, seien folgende Termine zur
Berufsinformation ans Herz gelegt:
■ 18. März:Das UKL informiert im Rah-

men der Karrieremesse Stuzubi Leipzig
in der „Kongreßhalle am Zoo“ von 10
bis 16 Uhr über seine Ausbildungs-
möglichkeiten.

■ 25. März:Der Tag der offenen Tür an
der Medizinischen Berufsfachschule
des UKL (Richterstraße 9/11) bietet
von 10 bis 13 Uhr die Möglichkeit, mit
Azubis und Fachkräften ins Gespräch
zu kommen und Beispiele aus der Pra-
xis zu erleben.

Kathrin Winkler

solvent:innen wurden 26 vom Klinikum
übernommen und sind nun Teil des großen
UKL-Pflegeteams.
Neben den Ausbildungsberufen informiert
derTag der offenenTür über dieMöglichkei-
ten, am UKL einen Dualen Studiengang,
einen Freiwilligendienst oder ein Schüler-
praktikum zu absolvieren.

Wiedersehen mit Alumnis

Für ehemalige Auszubildende und Absol-
vent:innen einer Fachweiterbildung amUKL
bietet der Tag der offenen Tür die perfekte

Gelegenheit für ein Wiedersehen mit den
früheren Wegbegleiter:innen und Lehrkräf-
ten. Letztere freuen sich sehr auf einen regen
Austausch, unter anderem zu Fragen wie:
Wie hat sich die Ausbildung im Laufe der
Jahre gewandelt? Welche Veränderungen
stehen noch bevor? Kathrin Winkler

Tag der offenen Tür der
Medizinischen Berufsfachschule
Samstag, 25. März 2023, 10 bis 13 Uhr
Richterstraße 9-11, 04105 Leipzig
Weitere Informationen zur Veranstaltung
unter: www.mbfs.uniklinikum-leipzig.de

Herzlich willkommen an der MBFS zum Tag der offenen Tür am 25. März.
Foto: Stefan Straube

Medizinische Berufs-
fachschule des UKL

Die MBFS ist eine staatlich anerkannte
Berufsfachschule, die durch das UKL,
einer Anstalt öffentlichen Rechts des
Freistaates Sachsen, getragen wird. Als
Ausbildungseinrichtung ist sie inner-
halb des UKL unter dem Dach der Aka-
demie für berufliche Qualifizierung ver-
ortet. Mit einer über fünfzigjährigen
Tradition gehört die MBFS zu den größ-
ten beruflichen Bildungseinrichtungen
dieser Art in Sachsen. Jedes Jahr vergibt
die Schule rund 270 Ausbildungsplätze.
Mehr als 850 Auszubildende erlernen in
38 Klassen einen Gesundheitsfachberuf.
In allen Fachbereichen sind kompetente
undmotivierte Pädagog:innen für die
spezialisierte und fächerübergreifende
Ausbildung der Berufsfachschüler:innen
verantwortlich. Darüber hinaus sind die
UKL-Praxisanleiter:innen sowie zahlrei-
che Ärzt:innen und Fachwissenschaft-
ler:innen der Medizinischen Fakultät der
Uni Leipzig an der Ausbildung beteiligt.
Die Ausbildung an der Akademie für
berufliche Qualifizierung – Medizinische
Berufsfachschule ist schulgeldfrei. In
allen Fachrichtungen erhält man eine
attraktive Ausbildungsvergütung.

Zusammen mit den
Praxisanleiterinnen
Antje Köhler-Rad-
ziewsky (hinten, Mit-
te) und Jenny Kuhnt
(nicht im Bild) übten
Schülerinnen wäh-
rend der „Schau
rein“-Woche zum
Beispiel das fachge-
rechte Anlegen eines
Wundverbands.Fo
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und fördern, möchten wir nichts weniger
erreichen, als die Lebensqualität unserer
Patient:innen und ihrer Angehörigen zu ver-
bessern.“Denn immerhäufigermüssen auch
nach dem Krankenhausaufenthalt Gesund-
heitsprobleme bewältigt und durch das
Umfeld unterstützt werden.
„Die Pflegewissenschaft am UKL zu imple-
mentieren, war ein konsequenter Schritt“,
meint JennyHeymann.Die Fragemüsse eher
lauten, warum Pflege erst jetzt als Wissen-
schaft wahrgenommen werde. „Pflege war
und ist in Deutschland noch immer oft
fremdbestimmt durch Nicht-Pflege-Berufe,
was den Fortschritt im Land gelähmt hat“,
gibt sie zu verstehen. Und ihre Kollegin Julia
Langguth hebt weiter hervor: „Pflege ist so
viel mehr als ein Assistenz-Beruf! Pflege ist
eine eigene Profession, welche selbstver-
ständlich – wie in allen Ländern der Welt –
auch in Deutschland beforscht werden
muss.“
Neue relevante Themen, die Eingang in die
alltäglichePraxis findenmüssen, erhaltendie
Koordinatorinnen entweder aus der Pflege
am Haus selbst, vom Pflegemanagement des
UKLoder durch geänderte externeRahmen-
bedingungen. „Bei vielen Pflegetätigkeiten
muss regelmäßig geschaut werden, ob diese

noch auf aktuellemwissenschaftlichen Stand
durchgeführt werden“, betont Heymann.
Auch in der Pflege werde die sogenannte
Halbwertszeit bei der Gültigkeit wissen-
schaftlicher Erkenntnisse kürzer.

PROTECT-Studie: Freiheitsentziehende
Maßnahmen nur als „Ultima Ratio“

Der Praxisbezug ihrer Projekte steht für die
UKL-Wissenschaftlerinnen an vorderster
Stelle, geht es doch immer darum, die Pfle-
genden in ihrem Arbeitsalltag zu unterstüt-
zen und die pflegerische Versorgung weiter-
zuentwickeln. Eines der derzeit laufenden
Projekte ist dieTeilnahme ander PROTECT-
Studie. Hier überprüft die Martin-Luther-
Universität Halle-Wittenberg die Wirksam-
keit eines Schulungsprogramms zur Vermei-
dung freiheitsentziehender Maßnahmen
(FeM) imAkutkrankenhaus.Nebenweiteren
Klinikenunterstützt dasUKLdie vomBMBF
geförderte Studie. Im Mai dieses Jahres wer-
den die bei mehreren Erhebungen auf UKL-
Stationen gesammeltenDaten an dieHallen-
ser Uni zur Auswertung übergeben. „Das
passt als praktisches Beispiel gut zu unseren
hausinternen Richtlinien zum Thema FeM“,
sagt Julia Langguth. „Zudem profitieren wir
von der Möglichkeit, auch unsere Mitarbei-
ter:innen zu FeM-Beauftragten ausbilden zu
können.“
Zu sogenannten freiheitsentziehenden
Maßnahmen zählen unter anderem das Fi-
xieren von Handgelenken oder das Hoch-
stellen von Bettgittern an den Krankenbet-
ten. „Den Einsatz derartiger Maßnahmen
wollen wir natürlich so gut es geht vermei-
den“, hebt Heymann hervor, „sie dürfen nur
als Ultima Ratio eingesetzt werden!“ Leider
würden jedoch gerade Bettgitter noch viel
zu oft als Präventionsmaßnahme gegen
Stürze missverstanden, bedauert sie: „Hier
setzt Pflegewissenschaft an, um Erkenntnis-
se dazu, dass zum Beispiel Stürze nicht
durch das Anbringen von Bettgittern ver-

Brücke zwischen Pflegeforschung und Pflegepraxis
Akademische Grundlage für praxisbezogene Projekte: Seit 2020 setzen sich Pflegewissenschaftlerinnen am UKL für eine fortwähren-
de Verbesserung der Qualität in der Pflege ein

■ DiePflegewissenschaft ist inDeutsch-
land eine noch recht junge Disziplin.
2020 wurde sie – zur Unterstützung und
Umsetzung einer am aktuellen For-
schungs- undWissensstand orientierten
Pflege – auch am Universitätsklinikum
Leipzig (UKL) etabliert. „Ein wichtiger
Schritt für die professionelle Pflege“,
sagen Julia Langguth, M.Sc. und Jenny
Heymann, MPH. Die beiden Pflegewis-
senschaftlerinnen sind die Koordinato-
rinnen amUKL.

Gemeinsam mit derzeit acht dezentralen
Pflegewissenschaftlerinnen, die durch ihre
regelmäßige Pflegetätigkeit in den Depart-
ments einen engen Kontakt zu Kolleg:innen
und Patient:innen haben, bilden sie seit dem
Frühjahr 2022 das zehnköpfige Team.Obers-
tes Ziel ihrer Tätigkeiten sei natürlich, die
Qualität der Pflege am Haus zu verbessern.
Sich selbst sehen sie dabei als „Brücke zwi-
schen Pflegeforschung und Pflegepraxis“.
Pflegefachpersonen sind gesetzlich verpflich-
tet, wissenschaftlich fundiert und evidenz-
basiert zu arbeiten. „Das war in Eigenverant-
wortung auch vor 2020 und der Einführung
der Pflegewissenschaft am UKL schon so“,
sagt Jenny Heymann. Gerade an einem Uni-
Klinikum trage die professionelle Pflege gro-
ße Verantwortung hinsichtlich der Beglei-
tung und Unterstützung hochkomplexer
Therapieverfahren. Der Auftrag der Maxi-
malversorgung gelte natürlich auch für die
pflegerische Versorgung. „Mit demTeam der
Pflegewissenschaft haben wir nun die Mög-
lichkeit erhalten, Problemstellungen der Pra-
xis strukturiert zu erarbeiten.Die dafür erfor-
derlichen Fähigkeiten und Kompetenzen
haben unsere Pflegewissenschaftlerinnen im
Bachelor- oder Masterstudium erlernt und
freuen sich, diese in der direkten Patient:in-
nenversorgung anwenden zu können“, fügen
die Koordinatorinnen des Teams hinzu.
Durch innovative Praxisentwicklungs- und
Pflegeforschungsprojekte begegne die Pflege-
wissenschaft auch den demografischen, poli-
tischenundstrukturellenAnforderungen,die
an die professionelle Pflege gestellt würden,
erklärt Julia Langguth. Aktuelle Erkenntnisse

aus der Forschung werden analysiert und
durchKonzepte für die direkte Patient:innen-
versorgung nutzbar gemacht. „Dadurch
unterstützen wir die Pflegefachpersonen und
entwickelndieQualität inderPflege kontinu-
ierlich weiter“, so Langguth. Pflegewissen-
schaft trage somit zur weiteren Professionali-
sierung des Berufs bei und ist amUKL an die
Geschäftsführende Pflegerische Depart-
mentleitung (Tancred Lasch) angebunden.

„Ein konsequenter Schritt“

Die Koordinatorinnen Heymann und Lang-
guth kennen ihr Geschäft dabei von der Pike
auf, arbeiteten sie doch bereits zuvor jahre-
lang als Pflegefachpersonen auf Intensiv-
stationen. „Als Expert:innen sind akademi-
sierte Pflegefachpersonen in der Patient:in-
nenversorgung tätig.Hier stehen sie Pflegen-
den und anderen Gesundheitsfachberufen
und Heilberufen beratend zur Seite“, erläu-
tert Jenny Heymann. Ebenso wichtig:
„Indemwir durch die stetigeWeiterentwick-
lung der Pflege die Partizipation und Auto-
nomie unserer Patient:innen unterstützen

Pflege ist kein Assis-
tenz-Beruf. Pflege ist
eine eigene Profes-
sion, die zunehmend
auch als eigene Wis-
senschaft wahrge-
nommen wird.

Julia Langguth (li.)
und Jenny Heymann
koordinieren die
Pflegewissenschaft
am UKL. „Die Zeit,
die professionelle
Pflege voranzubrin-
gen, ist genau jetzt“,
sagen sie.Fo
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Mit dem Team der
Pflegewissenschaft haben wir
nun die Möglichkeit erhalten,
Problemstellungen der Praxis
strukturiert zu erarbeiten

Julia Langguth und Jenny Heymann
Kooridnatorinnen Pflegewissenschaft
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neuen Pflegeausbildung. Gemeinsam mit
ihrem Klassenlehrer Andreas Scholz und
dem übrigen Lehrkollegium haben die jun-
gen Frauen und Männer während ihrer
Ausbildung viele Herausforderungen er-
folgreich gemeistert.

Stellvertretend für die Absolvent:innen
blicktenFranciscoAntonioEscalonaCapote
und Theresa Achtert gemeinsam zurück auf
den Anfang ihrer Ausbildung. „Was für eine
aufregende Zeit: Vor drei Jahren saßen wir
genau hier, zwischen lauter Fremden, die
später zu Kollegen und Freunden wurden.
Gemeinsam haben wir den Weg gemeistert
und sind angekommen.“

Hohe Übernahmequote

Für die meisten Absolvent:innen bedeutet
der Abschied vom UKL auch ein Wiederse-
hen: 26 von29haben sichdafür entschieden,
am UKL in ihr Berufsleben zu starten. Die
fertig ausgebildeten Fachkräfte verstärken
künftig hauptsächlich die Teams in den in-
ternistischen, chirurgischen und pädiatri-
schen Bereichen des Klinikums.
Herzlichen Glückwunsch allen Absol-
vent:innen – und Willkommen am UKL!

Johanna Schimansky/Kathrin Winkler

Sie sind die Ersten
gewesen: Die
Generalisten-
Klasse von 2020.

hindert werden können, durch das Angebot
alternativer Maßnahmen in die Praxis wei-
terzuleiten.“
Die Teilnahme an der PROTECT-Studie
war nach Auffassung von Koordinatorin
Langguth eine schöne Möglichkeit, eine
höhere Sensibilität in den beteiligten Berei-
chen zu entwickeln: „Plötzlich entstanden
dort auch eigene Ideen, diewieder zuNach-
folgeprojekten werden könnten.“

DNQP-Projekt: Pflege mittels Kenn-
zahlen sichtbar machen

Auch bei einem Projekt des Deutschen
Netzwerks für Qualitätsentwicklung in der
Pflege (DNQP) ging es ums Thema Sturz-
prophylaxe. „Wir haben uns darum im
Herbst 2022 beworben und sind ausge-
wählt worden“, berichtet Julia Langguth.
„So konnten bei uns Audits für Sturzpro-
phylaxe eingeführt werden. Das DNQP-
Projekt ist toll, weil es Pflege überKennzah-
len sichtbar macht und unsere Arbeit be-
leuchtet. Die DNQP-Expertenstandards
sind zudem eine gesetzliche Grundlage für
das pflegerische Handeln. Daher ist es
wichtig für uns, sie ins UKL-Setting zu
übertragen und zu aktualisieren.“

Pilotierung Kabelloses Monitoring

Perspektivisch steht für das Team ein Pro-
jekt zum kabellosen Monitoring von Vital-
werten vonPatient:innen an. Es soll noch in
diesem Jahr starten. Mittels eines Gerätes,
ähnlich einer Armbanduhr, sollen die
Daten automatisch übertragen werden.
„Für die Pflege möchten wir herausfinden,
ob ein solches Gerät zu weniger Aufwand
und Dokumentation führt, so dass Zeit für
andere Pflegetätigkeiten frei werden kann.
Für die Betroffenen wollen wir sehen, ob
wir die Mobilität fördern und den Komfort
erhöhen können. Der Blutdruck wird mit
dem Gerät beispielsweise nicht mehr mit
einer Blutdruckmanschette gemessen, son-
dern über eine spezielle Sensortechnik.
Dadurch können wir beispielsweise das
unangenehmeGefühl bei derMessung ver-
hindern oderVitalwerte im Schlaf erheben,
ohne Patient:innen wecken zu müssen“,
fügt Jenny Heymann hinzu.
Beide Koordinatorinnen sind sich sicher:
„Wir wollen die Pflegewissenschaft am
UKL weiter ausbauen und stärken, das
Team soll wachsen. Perspektivisch planen
wir auch eigene Forschungsprojekte.“
Dabei schaut das pflegewissenschaftliche
Teamganz bewusst immerwieder über den
eigenenTellerrandund lebt den engenAus-
tausch mit anderen Kliniken zum Beispiel
im selbst ins Leben gerufenen „Journal
Club“, einem Arbeitskreis mit Pflege-
expert:innen anderer Uniklinika aus Mit-
teldeutschland. Auch deutschlandweit ver-
netzen sichdieUKL-Expert:innen imVPU,
dem Verband der Pflegedirektorinnen und
Pflegedirektoren der Universitätskliniken
undMedizinischenHochschulenDeutsch-
lands.
„Die Zeit, die professionelle Pflege voran-
zubringen, ist genau jetzt undwir sind stolz
einTeil davon sein zudürfenunddieUnter-
stützung von unserem Pflegemanagement
hierfür zu erhalten“, so Jenny Heymann.

Markus Bien

Erste Generation der Generalisten
beendet Ausbildung
26 von 29 Absolvent:innen werden weiter am Leipziger Uniklinikum tätig sein

■ Im März 2020 hatte die zur „Akade-
mie für berufliche Qualifizierung“ ge-
hörende Medizinische Berufsfach-
schule (MBFS) am Universitätsklini-
kum Leipzig (UKL) als eine der ersten
Ausbildungsstätten die neue genera-
listische Pflegeausbildung begonnen.

Für die Premieren-Klasse ein Neuanfang
mit Hindernissen, denn nahezu zeitgleich
mit ihrer Ausbildung begann die Corona-
Pandemie: Nach nur elf Tagen mussten die
Auszubildenden, vomLockdown überrollt,
in das E-Learning wechseln.
Fast drei Jahre später haben die Generalis-
tik-Pioniere ihre Ausbildung erfolgreich
beendet, sieben der Absolvent:innen sogar
mit der Abschlussnote „sehr gut“. Am
28. Februar konnte der erste Jahrgang der
generalistischen Pflegeausbildung amUKL
feierlich verabschiedet werden – ein Mei-
lenstein für die Akademie für berufliche
Qualifizierung.
AkademieleiterMartinWessel dankte allen
Beteiligten für ihr außerordentliches Enga-
gement und beglückwünschte die Absol-
vent:innen zu drei erfolgreichen Jahren des
Lernens. „Halten Sie diese Zeit in guter Er-
innerung“, so Martin Wessel. „Das UKL ist
ein Teil von Ihnen, und Sie sind ein Teil des
UKL.“ Auch der geschäftsführende pflege-
rische Departmentleiter Tancred Lasch
gratulierte den neuen Kolleg:innen: „Sie
sind sehr wichtig für uns. Gemeinsam mit
Ihnen wollen wir neue Wege gehen.“

Großartige Teamleistung

„DieWelt ist verletzlich, wir müssen auf sie
achten. Sie braucht Pflege.“ Mit diesen
Worten verabschiedete die Fachbereichs-
leiterinSusanneNebediePionier:innender
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Das UKL ist ein Teil von Ihnen,
und Sie sind ein Teil des UKL.
Sie sind sehr wichtig für uns.
Gemeinsam mit Ihnen wollen

wir neue Wege gehen.

Martin Wessel
Leiter der Akademie für berufliche

Qualifizierung am UKL

Ausbildung zur Pflegefachfrau/-mann
Die Ausbildung zur Pflegefachkraft er-
folgt an der Medizinische Berufsfachschu-
le (MBFS) und kann sowohl in Teilzeit
(vier Jahre) als auch in Vollzeit (drei Jahre)
absolviert werden. Die theoretischen und
praktischen Lerninhalte der pflegerischen
Ausbildung sind jeweils gleich. Bei der
Teilzeitvariante werden die Arbeitszeiten
entsprechend der verlängerten Ausbil-
dungszeit angepasst.
Am Ende der Lehrzeit besteht eine große
Wahrscheinlichkeit, vom Uniklinikum
übernommen zu werden.

Bewerbungen zum Ausbildungsjahr
2023/2024 (Beginn 1. September) werden
derzeit entgegengenommen.
Weitere Informationen zu Ausbildungsin-
halten und -modalitäten unter:
www.deine-ausbildung-am-ukl.de

Scannen Sie den QR-
Code und erfahren
Sie mehr über die
Pflegeausbildung am
UKL.
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Zehn Jahre „Leipziger Interdisziplinäres Forum für
Notfallaufnahme und Notfallmedizin“
LIFEMED X 2023: Hochkarätiges Jubiläumsprogramm und erstmals wieder als reine Präsenzveranstaltung

■ Mitbewährten, aberauchneuenund
innovativen Formaten wartet die zehn-
te Auflage des „Leipziger Interdiszipli-
nären Forums für Notfallaufnahme und
Notfallmedizin“ – LIFEMEDX 2023 – am
24. und 25. März auf. Die zweitägige
Veranstaltung im größten Hörsaal des
Medizincampus Liebigstraße listet im
Programm über 50 Referent:innen auf.
Höhepunkt wird eine Podiumsdiskus-
sion mit Vertreter:innen von Fachge-
sellschaften und Pflegenden zum The-
ma „Perspektiven für das Personal in
der Klinischen Akut- und Notfallmedi-
zin“ sein.

Auch werden erstmalig der Workshop
„Ultraschall in der Notaufnahme –mehr als
FAST“, ein Gipskurs und der Workshop
„Kommunikationstechniken“ angeboten.
LIFEMED Nummer 10 hätte eigentlich be-
reits im September des vergangenen Jahres
stattfinden sollen. Doch schwierige organi-
satorische Besonderheiten rund um die
Corona-Pandemie zwangen das Organisa-
tionsteam damals, die Veranstaltung zu ver-
schieben– eineEntscheidung, dieGastgeber
Prof. André Gries, Ärztlicher Leiter der
Zentralen Notfallaufnahme (ZNA) des
UKL, nicht leichtfiel. Als Notfallmediziner
kennt er es allerdings nur zu gut, Entschei-
dungen zu treffen und diese auch an verän-
derte Situationen anzupassen. Daher sei der
Entschluss zur Verschiebung in den März
2023 richtig gewesen, sagt er.
„LIFEMED lebt von den Menschen, die die
Veranstaltung besuchen und davon profitie-
ren, vom persönlichen Dialog und Erfah-
rungsaustausch, vom Nachfragen und Dis-
kutieren“, erklärt Prof. Gries. „Wir haben da-

Podiumsrunde Vertreter von Fachgesell-
schaften, der Sächsischen Landesärztekam-
mer, der Krankenhausgesellschaft, aber
auch Kolleg:innen aus dem Bereich der
Pflege und dem ärztlichen Bereich „Pers-
pektiven in der Klinischen Akut- und Not-
fallmedizin“.
Oksana Kasch, Leitende Gesundheits- und
Krankenpflegerin der ZNA, weist auf den
Vortragsblock „Die ZNA-Pflege spricht“
hin. Hier gehen die Beiträge auf die Kom-
munikation im interprofessionellen Team,
auf Erfahrungen in der Pandemie und auf
die Interessensvertretung der Pflegenden
ein. Das weitere wissenschaftliche Pro-
gramm greift auch die Themen Resilienz
und Bewältigungsstrategien auf.
Die Anmeldungen zum Symposium laufen,
es liegen bereits über 200Anmeldungen vor,
Restplätze im Hauptprogramm und für die
Workshops sind verfügbar.

Markus Bien

Vanille schmeckt man durch die Nase
Erstmals wieder in Präsenz: HNO-Klinikdirektor Prof. Andreas Dietz spricht am 5. April über „Problememit der Nase“

■ DieNase ist einkomplexesOrganund
prägt unsere Gesichtsform nachhaltig.
Sie dient zumRiechen, doch auch für ein
perfektes Geschmackserlebnis imMund
ist eine nicht verstopfte Nase unabding-
bar. Sie kann klein, groß, schief oder ge-
rade sein, gefallen oder nicht gefallen –
und um sie dreht sich alles in der kom-
menden Ausgabe der öffentlichen UKL-
Vorlesungsreihe „Medizin für Jeder-
mann“.

In seinem Vortrag mit dem Titel „Probleme
mitderNase–vonderFunktionbis zurForm“
stellt Prof Andreas Dietz, Direktor der Klinik
und Poliklinik für Hals-, Nasen- und Ohren-
heilkunde (HNO) des Universitätsklinikum
Leipzig (UKL), am 5. April diese und weitere
bekannte und unbekannte Erkenntnisse über

Könnemannichtmehr durch dieNase atmen
oder das Riechen versage denDienst, weil die
Nase durch Polypen verstopft sei, dannwerde
es unangenehm, so derUKL-Experte imVor-
griff auf seinen Vortrag. „Wenn der Geruchs-
sinndurchPolypenverlegt ist, dann schmeckt
man auch nichts mehr.“ Prof Dietz nennt ein
Beispiel: „Der Geschmack von aromatischen
Stoffen wie zum Beispiel Vanille wird aus-
schließlich durch die Nase wahrgenommen.“
Neben den Funktionen spielt auch die
äußerlichwahrnehmbare FormderNase eine
große Rolle: „Sie kann verbogen sein, die
Nasenscheidewand kann krumm sein, zum
BeispieldurchmechanischeUrsachen.Alldas
führt dazu, dass wir keine Luft bekommen“,
erklärt der HNO-Facharzt. Auch auf die viel-
fältigen Therapiemöglichkeiten – Tropfen,
Antikörper, Tabletten bis zu verschiedenen

OP-Techniken –wird Prof. AndreasDietz bei
seinemVortrag bei „Medizin für Jedermann“
eingehen.
Nichtunerwähntbleiben soll auchdasThema
Nasenästhetik.Denn,wenndieNase denTrä-
ger:innen nicht gefällt, wird sie Gegenstand
ästhetischer Operationen. „Um allen Zuhö-
rer:innen eine gewisse Ordnung in die große
medizinischeWelt derNasegebenzukönnen,
laden wir herzlich zu dieser Veranstaltung
ein“, freut sich Prof. Dietz. Markus Bien

Medizin für Jedermann
„Probleme mit der Nase – von der
Funktion bis zur Form“
Mittwoch, 5. April, 18.30 bis 19.45 Uhr
Universitätsklinikum Leipzig
Hörsaal im Haus 1
Liebigstraße 14, 04103 Leipzig

dieNase vor. Nachder
Corona-Pause findet
die Veranstaltung
erstmals wieder vor
Ort statt, im Hörsaal
von Haus 1 des UKL.
Als „sehr komplex“
bezeichnet HNO-
Experte Prof. Dietz
das OrganNase. „Spä-
testensnachdemRad-

fahren in der Kälte wundern wir uns, warum
auch bei Gesunden plötzlich die Nase läuft.
Betreten wir dann einen warmen Raum, hört
daswieder auf.“Das sei völlig normal undha-
be nichts mit einer Erkrankung zu tun. Laufe
die Nase allerdings auch im warmen Raum
weiter, könnte dies ein Hinweis auf eine
allergische Reaktion sein.

Prof. Andreas Dietz
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LIFEMED X 2023:
24. bis 25. März 2023
Medizincampus – Universitätsklinikum
Leipzig

Hauptprogramm undWorkshops
Medizinische Fakultät der
Universität Leipzig
Haus E (Studienzentrum)
Liebigstraße 27, 04103 Leipzig

Workshops
Medizinische Fakultät der
Universität Leipzig
Haus A (Anatomie)
Institut für Anatomie
Liebigstraße 13, 04103 Leipzig

Programm und Anmeldung:
https://ukl-live.de/lifemed

her beschlossen, nicht nur den Termin zu
verlegen, sondern unsere Jubiläumveran-
staltung als Präsenzsymposium durchzu-
führen.“
Für das Programm 2023 greifen die Orga-
nisatoren bewährte, aber auch neue, span-
nende Formate auf: In den Sitzungen „Be-
sondere Lagen“ berichten Referent:innen
aus erster Hand über große organisatori-
sche und nicht zuletzt medizinische He-
rausforderungen. „Fallorientiert werden
wesentliche Updates zu Trauma-, Non-
Trauma- und zur Versorgung von pädiatri-
schen Notfallpatient:innen gegeben“, so
André Gries. „So berichten unsere Gäste
über das Ahrtal-Hochwasser von 2021 und
das Zugunglück von Garmisch-Partenkir-
chen im Juni 2022.“

Vor dem Hintergrund der bundesweit um-
gesetzten Fachweiterbildung Notfallpflege
und Zusatzweiterbildung Klinische Akut-
und Notfallmedizin und ganz aktuellen
Empfehlungen der Regierungskommission
zu zukünftigen Strukturen in derAkut- und
Notfallmedizin diskutieren bei einer

LIFEMED lebt vom persönlichen
Dialog und

Erfahrungsaustausch.

Prof. André Gries
Ärztlicher Leiter der Zentralen

Notfallaufnahme (ZNA)

LIEBIGSTRASSE AKTUELL



Nicht nur ein ästhetisches Problem: Wenn sich
Fettgewebe sehr ungleich am Körper verteilt
Wunsch vieler Patient:innen nach Austausch und Gespräch: 1. Patientenseminar am 31. März als Webcast

■ Lipodystrophien stellen eine Gruppe
sehr seltener Erkrankungen dar, bei
denen es zu ausgedehntem Fettgewe-
beverlust und schweren Stoffwechsel-
komplikationen kommt. 2019 wurde
am Universitätsklinikum Leipzig (UKL)
das „Centrum für Lipodystrophie“ ge-
gründet, welches das größte derartige
Zentrum in Deutschland ist.

DenWünschen vieler Betroffener nachkom-
mend, sich austauschen und Fragen stellen
zu können, findet am Freitag, 31. März, das
„1. Patientenseminar Lipodystrophie“ on-
line als Webcast statt.
Unter der Bezeichnung Lipodystrophie wer-
den angeboreneoder erworbeneErkrankun-
genzusammengefasst, bei denenes trotz aus-
reichender Nahrungszufuhr zu einer Ver-
minderung von Fettgewebe am gesamten
Körper (generalisierte Lipodystrophie) oder
größeren Körperregionen (partielle Lipo-
dystrophie) kommt – im letztgenannten Fall
sichtbar durch eine Fettfehlverteilung mit
Verlust an der einen und einer Vermehrung
des Fettgewebes an anderen Körperstellen.
Zusätzlich zum Fettgewebsverlust treten bei
Lipodystrophie teils schwere Stoffwechsel-
komplikationen auf.

Erkrankte kommen aus ganz
Deutschland ans UKL

Lipodystrophien sind seltene Erkrankungen.
„Schätzungen gehen von einer Häufigkeit
von 2,6 Fällen pro eineMillion Einwohner in
Europa aus“, erläutert Privatdozentin Dr.
Konstanze Miehle, Leiterin des an der UKL-
Endokrinologie beheimateten Zentrums.
„Am UKL betreuen wir seit 2010 Patient:in-
nen mit Lipodystrophie. 2019 haben wir
unser interdisziplinäresZentrumgegründet“,
berichtet sie. „Die Erkrankten kommen aus
ganz Deutschland und aus Österreich. Bis

sagt Dr. Konstanze Miehle. Dazu gehörten
sehr wohl auch ästhetische Probleme, die
zumBeispiel entstünden,wenn sichdas Fett-
gewebe sehr unregelmäßig am Körper ver-
teile. „Deshalb wird bei unserem Seminar
eine Expertin auch über Möglichkeiten und
Grenzen des Einsatzes plastischer Chirurgie
bei Lipodystrophie sprechen“, so Miehle.

Europäisch vernetzt

Um auch bei einer seltenen Erkrankung
Kräfte bündeln undTherapien verbessern zu
können, haben sich die Lipodystrophie-Ex-
pert:innen des UKL bereits frühzeitig für
eine europäische Vernetzung engagiert und
waren 2014 unter den Gründungsmitglie-
dern des europäischen „Consortiums für
Lipodystrophie“ (ECLip). Vom Consortium
wurde ein europäisches Patientenregister ins
Leben gerufen. Prof. Martin Wabitsch vom
Universitätsklinikum Ulm wird die Vorteile
eines solchen länderübergreifenden Regis-
ters im Seminar am 31. März vorstellen.
„Die Lebensqualität und die Lebenserwar-
tung von Lipodystrophie-Erkrankten ist
niedriger. Die Seltenheit der Fälle und die
Vielzahl an klinischen Symptomen stellt uns
als Behandler:innen, aber auch die Betroffe-
nen immer wieder vor große Herausforde-
rungen“, sagt Privatdozentin Dr. Miehle.
„Daher freuenwir uns,möglichst vieleMen-
schen bei unserem Online-Seminar begrü-
ßen zukönnen, um ihreFragen zubeantwor-
ten.“ Perspektivisch soll die Veranstaltung
regelmäßig stattfinden, dann auch in Prä-
senz vor Ort. Markus Bien

1.PatientenseminarLipodystrophie 2023
Freitag, 31. März, 16 bis 18.15 Uhr
www.ukl-live.de/lipodystrophie
Eine vorherige Anmeldung ist nicht
erforderlich.
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Erfahren, was „Gesundwerden“ und
„Gesundbleiben“ wirksam unterstützen kann
Zum 6. Patiententag für Menschen mit Kehlkopf- und Kopf-Hals-Tumoren am UKL können
Patient:innen auch ihre Therapeut:innen mitbringen

■ Die Hals-Nasen-Ohren-Expert:innen
des Universitätsklinikums Leipzig (UKL)
um Klinikdirektor Prof. Andreas Dietz
hatten am15.März zum6. Patiententag
für Menschen mit Kehlkopf- und Kopf-
Hals-Tumoren eingeladen. Dieser fand
nach der Corona-Pause wieder als Prä-
senzveranstaltung imUKL statt. Thema-
tisch ging es umNeues zur Tumorklassi-
fikation, um Komplementärmedizin in
derKrebstherapie, undesgab Infos zum
Schwerbehindertenausweis.

Eingeladen zurVeranstaltung unter der wis-
senschaftlichen Leitung von Prof. Michael
Fuchs, Leiter der Sektion Phoniatrie und A-
udiologie der Klinik und Poliklinik für
Hals-, Nasen- und Ohrenheilkunde des
UKL, waren neben den Betroffenen und de-
ren Angehörigen auch die behandelnden
Therapeut:innen.
Aus der klinischen Forschung erfuhren die
Teilnehmer:innen Neues zur Tumorklassi-
fikation und welche Relevanz dies für die
Behandlung hat. Von einer Expertin der

Stadt Leipzig erhielten die Besucher:innen
Informationen aus erster Hand, wie der
Schwerbehindertenausweis bei bleibenden
Einschränkungen eine Hilfe sein kann.
„Außerdem freuten wir uns auf Prof. Jens
Büntzel vomSüdharzklinikumNordhausen,
der aus seiner Perspektive als vielfach spe-
zialisierter HNO-Chefarzt und Kopf-Hals-
Tumorchirurg berichtete, was das ‚Gesund-
werden‘ und das ‚Gesundbleiben‘ wirksam
unterstützen kann“, hob Prof. Fuchs aus dem
Programm hervor. Markus Bien

Ende vergangenen Jahres stellten sich über
160 Patient:innen mit gesicherter Lipodys-
trophie bei uns vor.“ Damit sei das „Centrum
für Lipodystrophie“ amUKL das größte der-
artige Behandlungszentrum in Deutschland.

Keine rein endokrinologische
Erkrankung

Weil genau diese Seltenheit den Austausch
mitMediziner:innenundBetroffenenunter-
einander nicht einfacher macht, entschloss
sich das Team um PD Dr. Miehle, am 31.
März ein Online-Patientenseminar zu ver-
anstalten. „Bei diesem virtuellen Informa-
tionstag wollen wir wichtige Themen unse-
rer Patient:innen näher beleuchten und –
ganz wichtig – mit ihnen ins Gespräch kom-
men, auch wenn dies nur virtuell sein wird“,
betont die Zentrums-Leiterin.

Für die Teilnahme am Webcast werden am
ComputerwederTonnochKamerabenötigt,
Fragen können direkt über eine Chat-Funk-
tion gestellt werden.
Neben Erläuterungen zur Krankheit selbst
und zur Arbeit des Zentrums stellt sich als
weitererwichtiger ProgrammpunktNETLIP
vor, die „Patientenvereinigung fürMenschen
mit Lipodystrophie“. Vorsitzende Sabine
Tilp wird Aufbau und Ziele ihrer Selbsthilfe-
gruppe erläutern. „Weil Lipodystrophie
nicht einfach nur eine endokrinologische
Erkrankung ist, sondern mit vielen Kompli-
kationen wie frühzeitiger Arteriosklerose,
Fettlebererkrankung, Bauchspeicheldrüsen-
entzündung, Nierenfunktionseinschrän-
kung, aber auchmit psychischenBeeinträch-
tigungen einhergeht, bieten wir in unserem
Zentrumeine interdisziplinäreBetreuungan
und versuchen, jeden Aspekt abzudecken“,

Das interdisziplinäre Lipodystrophie-Team um Zentrumsleiterin PD Dr. Konstanze Miehle
(vorn, 3.v.r.). Foto: Stefan Straube

HNO-Expert:innen luden zum Gespräch ins
Haus 1. Foto: Hagen Deichsel
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Hilfe für Taio: „Geboren, um glücklich zu sein“
„Genetischer Zwilling“ gesucht: Kleiner Patient am UKL braucht lebensrettende Blutstammzellspende

■ Das Institut für Transfusionsmedizin
(ITM) am Universitätsklinikum Leipzig
(UKL) ruft zurBlutstammzelltypisierung
auf: Gesucht wird dringend ein passen-
derSpender fürTaio,derderzeit amUKL
aufgrund einer schweren Aplastischen
Anämie, einer Erkrankung des blutbil-
denden Systems, behandelt wird. Um
sein Leben zu retten, kann nur noch die
Transplantation von Stammzellen eines
„genetischen Zwillings“ helfen. Aller-
dings blieb die weltweite Suche nach
einem gewebeidentischen Spender bis-
her erfolglos.

Taio bedeutet „Geboren, um glücklich zu
sein“. Nichts wünscht man dem dreijährigen
Jungen mehr, als dass er endlich wieder un-
beschwert und glücklich das Leben genießen
kann.Dochmöglichwirddiesnur,wenn sich
zeitnah ein passender Stammzellspender für
ihn findet. Für eine Typisierung in der UKL-
Stammzellspenderdatei kommt fast jeder in
Frage, der zwischen 18 und 55 Jahre alt und
gesundheitlich fit ist. Bei der Suche nach
Taios „genetischem Zwilling“ werden auf-

grund der kamerunesischen Wurzeln des
Jungen besonders auch in Deutschland
lebendeMenschenmit schwarzafrikanischer
Herkunft angesprochen, sich als Stammzell-
spender:in registrieren zu lassen. „Unter
Umständen wächst damit die Chance, bei
der Spendersuche für Taio die ‚Nadel im
Heuhaufen‘ zu finden“, erklärt Dr. Claudia
Lehmann, Leiterin der UKL-Stammzell-
spenderdatei und des transfusionsimmuno-
logischen Labors (TPI) am ITM.
Am ITM kann die Typisierung unkompli-
ziert im Rahmen einer Blutspende erfolgen.
Hierfür wird lediglich ein weiteres Röhrchen
Blut abgenommen. „Wir freuen uns natür-
lich, wenn sich Typisierungwillige zugleich
für eine unmittelbar lebensrettende Blut-
spende bereit erklären“, betont Prof. Rein-
hard Henschler, Direktor des Instituts für
Transfusionsmedizin am UKL. Denn nicht
nur Unfallopfer oder chirurgische Pa-
tient:innen,die geplantoperiertwerden, sind
auf Spenderblut angewiesen. „Einen Groß-
teil der Blutprodukte benötigen wir auch bei
der Behandlung onkologischer beziehungs-
weise hämatologischer Erkrankungen“, sagt

Prof. Henschler. So kämen nahezu bei allen
Patient:innen, die an einer schweren Erkran-
kung des blutbildenden Systems leiden und
daher für eine vollständige Heilung auf eine
lebensrettende Stammzellspende angewie-
sen sind, Bluttransfusionen zum Einsatz.
Auch Taio, der seit August 2022 in der UKL-
Kinderklinik behandeltwird, erhält regelmä-
ßig Blutspenden, da sein Körper nicht mehr
selbst ausreichend Blutzellen herstellt.
Dennoch ist eine Stammzelltypisierung in
Verbindung mit einer Blutspende kein Muss.
„Manchmal sprechen einfach persönliche
Gründe gegen eine Blutspende zum jetzigen
Zeitpunkt. Dann halten wir natürlich Test-
Sets für den Wangenabstrich mit Wattestäb-
chen bereit“, so Dr. Lehmann, deren Team
unter anderem für die Auswertung der ge-
wonnenen Gewebeproben und die verwal-
tungsorganisatorischen Aufgaben der UKL-
Stammzellspenderdatei zuständig ist.

Anja Grießer

Alle Infos zur Stammzelltypisierung und
zur Blutspende am UKL gibt es unter
www.blutbank-leipzig.de

Der dreijährige Taio ist aufgrund einer
schweren Erkrankung seines blutbildenden
Systems auf eine lebensrettende Blutstamm-
zellspende angewiesen. Foto: DKMS/privat

Die Stammzellspenderdatei am UKL
Jedes Jahr erkranken allein in Deutsch-
land etwa 13700 Menschen an einer
schweren Blutkrankheit, zum Beispiel an
Leukämie oder einer ähnlichen Krankheit.
Schlägt eine medikamentöse Behandlung
nicht mehr an, hilft nur noch die Über-
tragung gesunder Blutstammzellen. Etwa
ein Drittel der deutschen Patient:innen
finden passende Spender:innen im un-
mittelbaren Verwandtenkreis. Bei der
überwiegenden Mehrzahl der Patient:in-
nen muss jedoch nach geeigneten nicht
verwandten Fremdspender:innen gesucht
werden.
Inzwischen gibt es weltweit fast 40 Millio-
nen Spendewillige, davon in Deutschland
mehr als 9 Millionen. Erfasst sind diese in
26 Knochenmark- und Stammzellspender-
dateien. Auch das Universitätsklinikum
Leipzig (UKL) hat seit 1991 eine eigene
Datei. Diese ist hinsichtlich der Registrie-
rungen im Vergleich zu anderen deutsch-
landweit aktiven Spenderdateien wie der
DKMS zwar verhältnismäßig klein –
verstecken muss sie sich aber trotzdem
nicht. Aktuell sind in der Leipziger Datei,
die in das Institut für Transfusionsmedizin
des UKL integriert ist, circa 13000 poten-
zielle Knochenmark- und Blutstammzell-
spender:innen erfasst – die meisten von
ihnen sind zugleich aktive Blutspender:in-
nen an der UKL-Blutbank. „Und das ist
durchaus ein Vorteil“, erklärt Dr. Claudia
Lehmann, Leiterin der Stammzellspender-
datei und des transfusionsimmunologi-
schen Labors am ITM. „Blutspender:innen,
die nach ihrer Typisierung plötzlich für

einen Patienten als Stammzellspender in
Frage kommen, sind zuverlässig und ma-
chen sich unserer Erfahrung nach viel
schneller mit dem Ablauf ihrer bevorste-
henden Stammzellspende vertraut, weil
sie durch das Blutspenden bereits Erfah-
rung in diesem klinischen Kontext gesam-
melt haben.“ Zudem stehen regelmäßige
Blutspender:innen unter gesundheitlicher
Kontrolle, da wichtige Blutwerte und
Vitalparameter wie beispielsweise der
Blutdruck kontinuierlich erfasst würden.
Bei der Spendersuche ist die Größe der

Stammzellspenderdateien heutzutage
nicht mehr entscheidend: Die Ergebnisse
aller Typisierungen – ganz gleich durch
welche Datei diese erfolgten – fließen
zeitnah in das Zentrale Knochenmark-
spenderregister Deutschlands (ZKRD) ein.
Von dort aus erfolgt dann die Koordina-
tion für die weltweite Suche nach passen-
den, gewebeidentischen Spendern für
Patient:innen aus Deutschland – wie jetzt
auch für den kleinen Taio.
Dr. Claudia Lehmann und ihr Team sind
fachlich gut aufgestellt bei der Durchfüh-

rung von Gewebetypisierungen für Pa-
tient:innen vor Stammzell- oder Organ-
transplantationen sowie für die Aufnahme
neuer potenzieller Spender:innen in der
hauseigenen Datei. So kommt hier seit
letztem Jahr bei der hochauflösenden
Bestimmung der Gewebemerkmale das
sogenannte NGS (Next Generation Se-
quencing) zum Einsatz. „Die verbesserte
Technologie zur Sequenzierung, also zur
Aufschlüsselung der menschlichen DNA
ist eine schnelle und sehr effiziente Me-
thode, da parallel mehrere Proben und
verschiedene HLA-Merkmale bestimmt
werden können“, betont Dr. Lehmann.
HLA steht für Humane Leukozyten-Anti-
gene, alternativ spricht man von Gewebe-
merkmalen. Bei HLA handelt es sich um
Strukturen auf der Oberfläche der Körper-
zellen, durch die das Immunsystem in der
Lage ist, zwischen eigenem und fremdem
Gewebe zu unterscheiden. Dr. Lehmanns
Labor hat darüber hinaus bereits die Wei-
terentwicklung, das TGS (Third Genera-
tion Sequencing) im Fokus, erste Testun-
gen dafür sind schon für März dieses Jah-
res geplant. „Wir versprechen uns damit
noch genauere Ergebnisse in noch kürze-
rer Zeit zur Verfügung stellen zu können“,
so Claudia Lehmann. Anja Grießer

Für weitere Informationen zur Stamm-
zellspenderdatei am UKL oder auch bei
Fragen rund um die Typisierung als
potenzieller Blutstammzellspender steht
Dr. Claudia Lehmann telefonisch unter
0341 / 97 25 350 gern zur Verfügung.

Dr. Claudia Lehmann, Leiterin der Stammzellspenderdatei und des transfusionsimmuno-
logischen Labors am ITM, und ihr Team führen Gewebetypisierungen durch. Seit 1991 gibt
es am UKL eine eigene Spenderdatei. Foto: Stefan Straube
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„BLUT SPENDEN VEREINT“ geht in die zweite Runde
UKL-Blutbank lädt ab 3. April wieder Vereine zur gemeinsamen Blutspende ein / Chance auf 500 Euro für die Vereinskasse

■ Ab 3. April heißt es bei der Blutbank
am Universitätsklinikum Leipzig (UKL)
wieder „BLUT SPENDEN VEREINT“:
Auch in diesem Jahr können Vereine in
und um Leipzig für sich und andere
etwas Gutes tun, indem sie als Gemein-
schaft Blut am UKL spenden und zu-
gleichdie für ihreBlutspendeerhaltene
Aufwandsentschädigung ihrer Vereins-
kasse zukommen lassen. Alle Vereine
mit mindestens sieben Blutspender:in-
nen nehmen zudem an einer Verlosung
von 500 Euro für die Vereinskasse teil.
DerVereinmit denmeistenmotivierten
Spender:innengewinnt darüber hinaus
einen Wertgutschein für ein Grillpaket
imWert von 300 Euro für seine nächste
Vereinsfeier. Die Aktion läuft bis
31. Mai.

Prof. Reinhard Henschler, Direktor des Ins-
tituts für Transfusionsmedizin am UKL,
freut sich über die Neuauflage dieser beson-
deren Spenderwerbeaktion. „Mehr als
20 Vereine haben sich vergangenes Jahr be-
teiligt. Wir konnten fast 200 Blutspendewil-
lige aus der Leipziger Vereinslandschaft bei
uns begrüßen, von denen 153 zur Blutspen-
de zugelassen werden durften. Das ist ein
tolles Ergebnis.“

Jede Blutspende zählt

Unter den teilnehmenden Vereinen waren
unter anderem die Elternhilfe krebskranker
Kinder Leipzig e.V. mit 32 Blutspender:in-
nen, der Dragonsclub Leipzig e.V. mit 23 und
der Verein Leipzig Hawks e.V. mit 12 – nur
die gezählt, die tatsächlich zur Blutspende
zugelassen werden konnten. „Manche durf-
ten aus gesundheitlichen Gründen leider

500 Euro für die Vereinskasse

Alle teilnehmenden Vereine mit mindes-
tens sieben Blutspender:innen haben die
Chance auf einen Gewinn in Höhe von 500
Euro für die Vereinskasse. Dabei müssen
die Blutspender:innen nicht unbedingt
auch Vereinsmitglieder:innen sein: Alle
Spender:innen, die sich an der Aktion be-
teiligen, können vor Ort in der Blutbank
festlegen, welchem bereits für die Aktion
angemeldeten Verein ihre Spende zugeord-
net werden soll.
Der Verein mit den meisten motivierten
Spender:innen kann sich am Ende auf
einen kulinarischen Sonderpreis freuen: Es
wartet ein Gutschein für ein großes Grillpa-
ket für die nächste Vereinsfeier im Wert von
300 Euro.

Teilnahme als Verein

Vereine, die an der Aktion teilnehmen
möchten, können sich ab sofort unter
Telefon 0341 / 97 25 393 oder per E-Mail an
info@blutbank-leipzig.de anmelden. Fast je-
der zwischen 18 und 68 Jahren, der gesund ist
und mehr als 50 Kilogramm wiegt, kann zur
Blutspende zugelassen werden. Für eine Blut-
spende kann man zu den Öffnungszeiten ein-
fach vorbeikommen. Vereine, die gern mit
ihren Blutspendewilligen einen gesonderten
gemeinsamen und öffentlichkeitswirksamen
Termin wahrnehmen wollen, können dies
bei der Anmeldung mit angeben und einen
festen Termin vereinbaren. Anja Grießer

Alle Informationen und Teilnahmebedin-
gungen zur Aktion sowie zur Blutspende
am UKL gibt es auch im Internet unter
www.blutbank-leipzig.de

nicht im Aktionzeitraum spenden, das kann
dann aber oft später noch nachgeholt wer-
den. Und wir sind für jeden einzelnen Spen-
dewilligen dankbar, der sich in diesem Rah-
men, vielleicht auch zum ersten Mal über-
haupt, mit dem Thema Blut spenden befasst
hat“, so Reinhard Henschler. Denn jede Blut-
spende zähle bei der Versorgung des UKL
und weiterer Krankenhäuser in der Region.
Allein am UKL erfolgen bei der Behandlung
von schwerkranken Patient:innen jährlich
circa 25 000 Bluttransfusionen – die dafür
benötigten lebensrettenden Blutprodukte
könnten ohne die regelmäßige Unterstüt-
zung der UKL-Blutspender:innen kaum be-

darfsgerecht durch das ITM bereitgestellt
werden.
Darüber hinaus bringt der gemeinsame
Spendeausflug in die Blutbank den Vereinen
nicht nur zusätzliche öffentliche Wahrneh-
mung. Auch die Vereinskasse lässt sich durch
die Teilnahme an der Aktion etwas auffüllen,
indem die Vereinsmitglieder:innen- und
-unterstützer:innen ihre für die Blutspende
erhaltene Aufwandsentschädigung dem
guten Zweck zur Verfügung stellen.„Wir zie-
hen mit Vereinen quasi an einem Strang. Es
wäre daher schön, wenn die Aktion wie im
Vorjahr gut angenommen wird“, fasst der
UKL-Blutbank-Chef zusammen.

„Blut spenden VEREINt“: Im vergangenen Jahr nahm unter anderem der Verein Clowns-
nasen e. V., deren Mitglieder als Klinikclowns oft auch am UKL unterwegs sind, erfolgreich an
der Blutbank-Aktion teil. Foto: Stefan Straube

Inklusionspreis „Brückenschlag“ des BBW für Prof. Michael Fuchs
Würdigung für jahrelanges beispielhaftes Engagement der Sektion Phoniatrie und Audiologie des UKL

■ Die BBW-Leipzig-Gruppe hat ihren
Inklusionspreis „Brückenschlag“ in
diesem Jahr an die Sektion Phoniatrie
und Audiologie des UKL mit ihrem
Leiter Prof. Michael Fuchs verliehen.

Gemeinsame Forschungsprojekte, wissen-
schaftliche Beiträge bei Fachtagen zum
Thema Auditive Verarbeitungs- und Wahr-
nehmungsstörung (AVWS) und die Ko-
operation bei der Facharztausbildung jun-
ger Ärzt:innen seien beispielhaft für das
übergreifende Engagement der Sektion, das
auf die Teilhabe und das Wohlergehen von
Menschen mit Hör-, Sprach-, und Kommu-
nikationsbeeinträchtigungen ausgerichtet
sei, hieß es zur Begründung.
Die sächsische Staatsministerin für Soziales
und Gesellschaftlichen Zusammenhalt
Sachsens Sozialministerin Petra Köpping
lobte in ihrer Laudatio dieses besondere En-
gagement: „Ich gratuliere Herrn Prof. Dr.

med. Michael Fuchs und seinem Team ganz
herzlich zu dieser Auszeichnung. Sie unter-
stützen die Berufsbildende Schule für Hör-
und Sprachgeschädigte und das Bildungs-
werk seit mehr als zehn Jahren. Sein Einsatz
geht weit über die normale ärztliche Tätig-
keit hinaus und zeigt seine Verbundenheit
mit den Betroffenen und dem Thema.“
„Wir freuen uns sehr über den Preis, der
eine auch aus unserer Sicht sehr wertvolle
Kooperation mit dem BBW auszeichnet –
nicht zuletzt, weil sie national einmalig und
dadurch vorbildhaft ist. Nirgendwo anders
in Deutschland finden Sie ein derartiges
Netzwerk für die Erforschung und klini-
sche Betreuung von Menschen mit AVWS.
Diese Kooperation wäre aber nicht möglich
ohne die vielen engagierten Menschen im
UKL und im BBW – insofern ist der „Brü-
ckenschlag“ fast wortwörtlich eine Ehrung
für das ganze Team.“ so Prof. Fuchs.

BBW /MB

Preisträger Prof. Michael Fuchs (Mi.) zusammen mit Staatsministerin Petra Köpping (li.) und
Tobias Schmidt, Hauptgeschäftsführer der BBW-Leipzig-Gruppe

Foto: Fabian Ng'uni (BBW-Leipzig-Gruppe)
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Freude bringen, Mut machen, Beistand bieten, Hilfe
leisten – schnell, unkompliziert, aber auch langfristig
schon seit mehr als neun Jahren mit finanzieller, materieller und ideeller Unterstützung am UKl aktiv:
der Verein „Paulis Momente hilft e.V. leipzig“

■ Seit seiner Gründung im Jahr 2014
engagiert sich der gemeinnützige und
ausschließlich ehrenamtlich agierende
Verein „Paulis Momente hilft e.V. Leip-
zig“ sehr aktiv in der Kinderklinik des
Universitätsklinikums Leipzig (UKL),
derAbteilungpädiatrische Intensivsta-
tion und Onkologie, aber auch auf an-
deren pädiatrischen Stationen. Unter-
stützt wird mit kurzfristigen Hilfen,
aber auch Langzeitprojekte prägen die
Spuren der Tätigkeit des Vereins am
UKL – seien es kindgerechte Wandbe-
malungen in Patient:innenzimmern,
eine nachhaltige Bereitstellung eines
Dienstfahrzeuges für das Kindernach-
sorgeteam „AlleDabei Leipzig“ oder
das dauerhaft angelegte Mut-Perlen-
Projekt.

In jüngster Zeit kam mit der Finanzierung
von Avataren etwas innovativ Neues hinzu.
Diese elektronischen „Klassenkameraden“
sollen schwer erkrankten Kindern helfen,
vomKlinikum aus am Schulunterricht teil-
nehmen zu können.
„Paulis Momente hilft e.V. Leipzig“ wurde
im April 2014 von Sven Graser und seiner
damaligen Frau Grit gegründet. Beide ver-
loren ihren gemeinsamen Sohn Paul nach
langer schwerer Krankheit. Aus ihrer priva-
ten Initiative heraus entstandderVereinmit
dem Ziel, Familien mit schwer, lebensmin-
dernd und komplex chronisch erkrankten
Kindern und Jugendlichen aus der Region
Leipzig zu unterstützen, die Lebenssitua-
tion der Betroffenen und ihrer Familien zu
verbessern und ihnen Perspektiven zu bie-
ten.Hauptzielwarund ist dieUnterstützung
einer SAPPV für die Region Leipzig.
SAPPV steht für spezialisierte ambulante
pädiatrische Palliativversorgung. Obwohl
sie privat nun getrennte Wege gehen, ist
auch Gründerin Grit Graser weiterhin im
Verein aktiv und betreut hauptverantwort-
lich das Mut-Perlen-Projekt in Leipzig.

Mehr als 250000 Euro für Hilfsmaß-
nahmen

Auch in den vergangenen zwölf Monaten
konnte derVereinmit derzeit 20 ehrenamt-
lichen Mitgliedern die Arbeit von Ärzt:in-
nen und Pflegenden in der UKL-Kinder-
medizin mit mehreren Maßnahmen im
Wert von über 21000Euro unterstützen. So
ist auf derKinder-Intensivstation eine Info-
wand übergeben worden und die farben-
frohe Gestaltung von Patient:innenzim-
mern durch Wand- und Deckenmalereien
konnte feierlich abgeschlossen werden.
Weiterhin erhielt das Kindernachsorge-
team „AlleDabei Leipzig“ ein Blutdruck-
messgerätmit drei Klettmanschetten. Auch
gelang es, die Finanzierung des Dienst-
wagens für die Außer-Haus-Betreuungs-
fahrten des Nachsorgeteams inklusive aller

Vereinsvorsitzende, zum Beispiel auch
durch die nachhaltige Unterstützung eines
Heilpädagogischen Hortes für sehbehin-
derte und blinde Kinder sowie eines Kin-
derheims in Leipzig oder durch Hilfe für
Familien mit schwerstbehinderten Kin-
dern. „Diese Familien haben es so schon
nicht leicht undmüssenmanchmal den ein
oder anderen Kampf mit Krankenkassen
führen, um eventuell einen Rollstuhl oder
ähnliche Hilfsmittel finanziert zu bekom-
men“, erklärt Grit Graser. „Hier helfen wir
mit dem Projekt Freu-Zeit schnell und un-
kompliziert.“Das umfasst dann auch schon
mal die Finanzierung eines Kurzurlaubs im
„Tropical Island“, den Besuch eines Musi-
cals, einen Zoobesuch oder einen Trip in
einen Freizeitpark, weil sich die Eltern der-
artiges nach den schweren Therapiezeiten
ihrer Kinder nicht selbst leisten könnten.

2021 konnte Sven Graser (3.v.l.) zusammen mit Elternberaterin Franziska Rothe (2.v.r.) und weite-
ren Pflegerinnen die kindgerechte Decken- undWandbemalung in einem Patientenzimmer begut-
achten, die der Verein „Paulis Momente hilft“ möglich gemacht hatte. Archivfoto: Stefan Straube

Im September 2020 freu-
te sich das Nachsorgete-
am „AlleDabei Leipzig“
um Leiterin Katrin
Mühler (3.v.l.), Koordi-
natorin Christin Henri-
Dreßler (2.v.l.) und Julia
Rothmann (li., im Auto)
über ihr neues Dienst-
fahrzeug aus den Hän-
den von Sven Graser
(3.v.r.), Vereinsvorsitzen-
der, seinem Stellvertreter
Ingo Schulz (2.v.r.) sowie
Robert Wagner (re.),
Verkaufsleiter Honda
Center Leipzig. Seitdem
ist es gelungen, die Fi-
nanzierung des Autos
Jahr für Jahr zu sichern.

Kraftstoffkosten für ein weiteres Jahr zu
sichern. Seit 2020 finanzieren Sven Graser
und seine Mitstreiter:innen bereits das
Fahrzeug vollumfänglich. Es ermöglicht
dem Team die Mobilität für notwendige
Hausbesuche schwer erkrankter sowie im
Palliativzustand diagnostizierter Kinder
und Jugendlicher. Der Wunsch nach zwei
Schulavataren für die Kinderklinik des
UKL wurde ebenfalls im Januar 2023
schnell erfüllt.
„Kommt unsere Ansprechpartnerin am
UKL, Elternbetreuerin Franziska Rothe,
mitHilfsanfragen auf uns zu, versuchenwir
immer, diese schnell umzusetzen“, sagt
Sven Graser. Umgekehrt erkundigt auch er
sich, ob esKinder gibt, denenderVerein ein
Erlebnis oder einenWunsch erfüllen kann,
beispielsweise zur Weihnachtszeit.
Seit Vereinsgründung 2014 hat „Paulis
Momente hilft“ insgesamt mehr als
250000 Euro für Hilfsmaßnahmen seiner
gemeinnützigen Projekte finanzieren dür-
fen. „Unsere Unterstützer sind Privatleute,
aber auch viele Firmen, denen wir dafür
sehr dankbar sind“, erklärt Graser. Die
Hauptaufgabe des Vereins, den Aufbau
eines SAPPV-Teams in Leipzig so zu unter-
stützen, dass die Region über eine eigene
SAPPV verfügen kann, konnte bis dato vor
allem auch wegen der Kapazitätsprobleme
von benötigtem Pflegepersonal und den
Schwierigkeiten der Corona-Jahre noch
nicht so umgesetzt worden, wieman es sich
erhoffte. „Wir unterstützen aber das
SAPPV-Team aus Dresden“, erklärt er, „das
kommt dann auch in Leipzig wieder an,
weil dadurch ein Teil des Bedarfs in der
Region mit abgedeckt werden kann. So
haben wir beispielsweise auch einen Teil
einer Stelle für die psychosoziale Betreuung
dieses Teams finanziert.“ So lange, wie
„Paulis Momente hilft“ nicht mehr für sein
Hauptanliegen tun könne, möchte sich der
Verein etwas breiter aufstellen, erklärt der
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Kommt unsere
Ansprechpartnerin am UKL,
Elternbetreuerin Franziska

Rothe, mit Hilfsanfragen auf uns
zu, versuchen wir immer, diese

schnell umzusetzen.

Sven Graser
Vereinsvorsitzender Paulis Momente hilft e.V.
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■ Die Diagnose Krebs ist für die Be-
troffenen oft zunächst ein Schock, der
mit vielenFrageneinhergeht:Wiegeht
es nun mit mir weiter? Welche Neben-
wirkungenwerdenmich erwarten?Wo
finde ich Hilfe? Wichtige Ansprech-
partner:innen bei diesen und vielen
weiteren Fragestellungen sind neben
den behandelnden Mediziner:innen
die Pflegefachkräfte direkt auf Station
während der Akut-Behandlung. Um
sich über aktuelle Konzepte der onko-
logischen Pflege auszutauschen, tra-
fen sich professionell Pflegende aus
ganz Deutschland beim 1. Onkologi-
schen Pflegetag des Mitteldeutschen
Krebszentrums am 8. März in Leipzig.

Eröffnet wurde die Veranstaltung gemein-
sam von Vertretern der Uniklinika Jena
undLeipzig.Mehr als 120Pflegekräfte nah-
men an der Veranstaltung teil. „Wir freuen
uns sehr über das große, überregionale In-
teresse am 1. Onkologischen Pflegetag“,
sagt Tancred Lasch, Geschäftsführender
Pflegerischer Departmentleiter am Unikli-
nikum Leipzig. „Das zeigt uns, dass die
Themen den Nerv der onkologisch Pfle-
genden treffen und die erste Veranstaltung
hierzu einen wichtigen Beitrag zur Vernet-
zung der professionelle Pflegenden in der
Onkologie leistet.“
„Unsere pflegerischen Kolleginnen und
Kollegen leisten mit ihrer Arbeit einen
wichtigen Beitrag in dermultidisziplinären
Patientenversorgung. Daher ist es wichtig,
sich auszutauschen und weiterzubilden,
um die onkologischen Patienten auch wei-
terhin auf Spitzenniveau versorgen zu kön-
nen“, fügt René Kelling, Pflegedirektor am
Uniklinikum Jena hinzu. Verschiedene

Vorträge zu einem breiten Spektrum pfle-
gerischer, wissenschaftlicher und thera-
peutischer Themen beginnend beim onko-
logischen pflegerischen Konsildienst über
die palliative Versorgung von Krebspa-
tient:innen unddie Rolle des Sozialdienstes
in der onkologischenVersorgung bis hin zu
den Aufgaben des Hospizdienstes gaben
den Teilnehmer:innen die Möglichkeit, ihr
eigenes Wissen zu reflektieren und zu er-
weitern. In verschiedenen Workshops
unter anderem zu Aromapflege, Ernäh-
rung, Atemtherapie oder Kinderonkologie
konnten die Pflegekräfte dann auch selbst
aktiv werden. UK Jena

Beim 1. Onkologischen Pflegetag in Leipzig konnten die Teilnehmenden bei verschiedenen
Workshops, beispielsweise zum Thema Aromatherapie, auch selbst aktiv werden

Foto: Stefan Straube

Das Mitteldeutsche
Krebszentrum
Das Exzellenz-Krebszentrum Mittel-
deutschland (Comprehensive Cancer
Center Central Germany, CCCG) ist
seit 1. Januar 2023 ein von der Deut-
schen Krebshilfe gefördertes Onkolo-
gisches Spitzenzentrum. In diesem im
Jahr 2019 initiierten Zusammen-
schluss arbeiten die onkologischen
Zentren der Universitätsklinika Jena
und Leipzig zusammen. Das Mittel-
deutsche Krebszentrum ist damit von
bundesweit 15 onkologischen Exzel-
lenz-Zentren das erste bundesland-
übergreifende. Sein Ziel: Die best-
mögliche Krebsversorgung für die Be-
troffenen in der jeweiligen Region zu
gewährleisten, auch indem aktuelle,
innovative Erkenntnisse aus der
Krebsforschung zügig in die klinische
Praxis überführt werden.

Vernetzung für Pflegekräfte in
der Onkologie
Großer Erfolg für 1. Onkologischen Pflegetag des Mitteldeut-
schen Krebszentrums

demUKLmit der gleichen Idee. „So haben
wir entschieden, daraus ein neues Projekt
zu machen“, sagt Ingo Schulz, stellvertre-
tender Vorstandsvorsitzender des Vereins,
und nennt es schlicht „eine supercoole
Idee“. Nach gründlicher Recherche wurde
mit dem Anbieter „No Isolation GmbH“
ein Vertrag geschlossen und fünf Avatare
angeschafft, drei gingen nach Dresden und
zwei blieben in Leipzig.
Galt für den Einsatz derartiger Avatare der
ungenügend eingehaltene Datenschutz bis-
her als großes Hindernis, so habe dieser
Hersteller nachgewiesen, dass keine Auf-
zeichnung der Datenübertragung erfolge,
so Schulz. Trotzdem müssten natürlich die
betreffende Schule unddie Eltern der ande-
ren Schüler vorab zustimmen.
Der Avatar bekommt einen realen
„Freund“, der ihn zum Unterricht und an
andereEinsatzortemitnimmt.Das roboter-
ähnliche „Geschöpf “ kann sich 360 Grad
um die eigene Achse bewegen, „melden“
und durch Gesten zeigen, dass der Mensch
dahinter zum Beispiel nun Ruhe braucht –
immer gesteuert von „seinem“ Kind per
Tablet aus demKrankenbett. „Es ist ein aus-
gereiftes System“, betont Ingo Schulz, der
gleichzeitig das Projekt leitet, „die Sprach-
qualität ist sehr gut.“ Und Sven Graser be-
tont: „Wir wollen unser Geld immer so ein-
setzen, dass es optimalen Nutzen für Fami-
lien bringt, und das sehen wir hier.“
Noch vor Ostern soll der Avatar in Einsatz
gehen. Das UKL steht hierfür in Kontakt
mit einer Leipziger Schule, derzeit wird an
den Feinheiten „gefeilt“. Klappt alles, wird
es für eine chronisch kranke Grundschüle-
rin die Möglichkeit geben, trotz Kranken-
hausaufenthalt am Schulunterricht teilzu-
nehmen. Markus Bien

Weitere Infos:
https://pmh-ev.de/ und in sozialen Netz-
werken

Das Projekt „Mut-Perlen“ am UKL ist für
den Verein nach eigener Aussage „eine Her-
zensangelegenheit“. Foto: Stefan Straube

Ein ganz besonderes Projekt:
Mut-Perlen für tapfere Kinder

ImVerein ist Grit Graser auch für dasMut-
Perlen-Projekt Leipzig zuständig. Bereits
im Oktober 2014 hat „Paulis Momente
hilft“ dieses internationale Projekt für Leip-
zig auf der UKL-Kinderkrebsstation so-
wohl finanziell als auch organisatorisch
übernommen. Es sei für den Verein eine
Herzensangelegenheit, wie Sven und Grit
Graser betonen. Auch ihre persönlichen
Erfahrungen mit der Krebserkrankung
ihres Sohnes flossenhier ein. So könnendie
Mut-Perlen die Kinder motivieren, sich
durch oft schmerzhafte Behandlungen und
Operationen durchzukämpfen.
„Manchmal freuen sich die Kinder auch
schon auf kleinere Untersuchungen, weil
dann eine neueMut-Perle lockt. Bettenund
Infusionsständer werden mit den oft me-
terlangen Mut-Perlenketten geschmückt,
um anderen Kindern zu zeigen, was man
schon geschafft hat und ihnen gleichzeitig
Mut zu machen“ erzählt Grit Graser. Die
Ketten weckten Interesse an den Geschich-
ten dahinter, zum Beispiel bei Freunden
oder in der eigenen Familie, sagt sie, und
gleichzeitig seien sie einwichtigesKommu-
nikationsmittel der Kinder auf Station
untereinander. „Wir haben seit 2014 das

Mut-Perlen-Projekt in Deutschland schon
ziemlich weit vorangebracht“, meint Sven
Graser nicht ohne Stolz.
Stolz ist er auch auf die Summen, die seit
mehreren Jahren bei der größten öffent-
lichkeitswirksamenSpendensammelaktion
des Vereins zusammenkommen:
„Die ‚#BecherPfandAktionLE‘ bei RBLeip-
zig“ brachte seit 2016 an vier Spieltagen
schoneinenErlös vonüber58000Euround
ist immer ein Riesen-Erlebnis für alle
Sammler. Dort kommen wir mit so vielen
Leutenüber unsereAnliegen insGespräch“,
hebt Graser hervor.

„Supercoole Idee“: Avatare ermöglichen
kranken Kindern Teilnahme am
Unterricht

Im Herbst des vergangenen Jahres stießen
die engagierten Frauen und Männer um
Sven Graser dann auf eine weitere interes-
sante Neuigkeit: Avatare als Lösung, wie
kranke Kinder am Schulunterricht teilneh-
menkönnten. Ein paarWochen spätermel-
dete sich zufällig auch Franziska Rothe aus

Wir wollen unser Geld
immer so einsetzen,

dass es optimalen Nutzen
für Familien bringt

und das sehen wir hier.

Sven Graser
Vereinsvorsitzender

Paulis Momente hilft e.V.
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■ BluMenstrauss des Monats

Ein Dankeschön für Iris Lakei und Antje Sachse
Den Tag der offenen Tür der Betriebskindergärten wollte
Jana Schulze-Marko (re., Bereich 4 – Personalentwick-
lung) unbedingt nutzen, um den beiden Leiterinnen Iris
Lakei (2.v.r., Uni-Kids Leipzig) und Antje Sachse (2.v.l.,
Mini-Universum) mal Danke zu sagen. Danke für drei
Jahre, in denen während der Corona-Pandemie beide
Kitas durchgehend geöffnet blieben. „Die stetig wech-
selnden Anforderungen, Auflagen und Herausforderun-
gen haben Frau Lakei und Frau Sachse immer zuverlässig
und zügig gemeistert, sodass die Einrichtungen für unse-
re Mitarbeiter:innen stets ein sicherer Rückhalt waren“,
zeigt sich Schulze-Markonoch immerbeeindruckt. „Die-
ser Dank gilt natürlich auch für alle Betreuer:innen der
beidenKitas.“ Zudem lobte Jana Schulze-Marko noch die
seit Jahren bestehende tolle Zusammenarbeit der Kita-
Leitungen mit dem Vergabeausschuss des Universitäts-
klinikums.
Der blumigeDankesgruß kam gut an: Beide Frauen freu-
ten sich sehr über die spontane und überraschendeWert-
schätzung ihrer Arbeit, die sie gemeinsam mit ihren
Teams seit vielen Jahren leisten. Dies stetsmit jederMen-
ge Herzblut – und vor allem immer im Sinne der vielen
ihnen anvertrauten Kinder. Und das ist es, was zählt.AchtungKundenfoto!NurinAbsprachemitderLVZ-Serviceredaktionverwenden!!! Fo
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7. März - Tag der gesunden Ernährung: Frisch und
pflanzlich schlägt fertig und fleischhaltig
UKl-Internistin erklärt, wann Essen krank macht und welche Ernährung gesund hält

■ Dr. Charlotte Ackmann leitet die
Sprechstunde für gastroenterologische
Ernährungsmedizin am Universitäts-
klinikum Leipzig (UKL). Die meisten, die
zu ihr kommen, leiden anMangelernäh-
rungoderernährungsbedingtenErkran-
kungen. Zum „Tag der gesunden Ernäh-
rung“ erklärte sie, wie unser Essen unse-
re Gesundheit beeinflusst.

Frau Dr. Ackmann, Sie leiten die
Ernährungssprechstunde in der Gastro-
enterologie am UKL. Wann kommen die
Patient:innen zu Ihnen?
Dr. Charlotte Ackmann: Wenn Ernäh-
rungsbestandteile sie krank machen, wie bei
Zöliakie oder anderen Unverträglichkeiten,
oderwennsie anMangelernährungundderen
Folgen leiden.Daspassiert,wennzumBeispiel
bestimmte Erkrankungen dazu führen, dass
Nahrung insgesamt oder einzelne Nährstoffe
nicht vollständig aufgenommenundverarbei-
tet werden können. Übrigens können auch
übergewichtige Menschen in dieser Form
mangelernährt sein. Wenn das Vitamine und
Spurenelemente betrifft, kanndas sehr gravie-
rendeFolgen fürdieGesundheit haben,dieoft
auch unumkehrbar sind.

Was folgt daraus für die Frage, welchen
Effekt das Essen auf unsere Gesundheit
hat?
Dass es einen sehr, sehr großen Effekt gibt.
Unsere Ernährung spielt bei fast allen nicht-
übertragbaren Erkrankungen eine Rolle, so-
wohl für die Entstehung als auch für die Be-

Auch wenn das Fleisch selbst zubereitet
wird und eher mager ist?
Entscheidend ist, welches Fleisch es ist. Bei
rotemFleisch, alsoRind,SchweinoderLamm,
gibt es einenklarenZusammenhang zwischen
häufigem Konsum und einem erhöhten Risi-
ko, an Krebs zu erkranken. Das liegt an dem
Bestandteil, der für die rote Farbe verantwort-
lich ist,demHäm-Eisen.Wirgehendavonaus,
dass diese organische Eisenverbindung die
Zellteilung und damit die Entstehung von
Tumorzellen fördert.Dasgilt insbesondere für
Darmkrebs, eine der drei häufigsten Krebsar-
ten weltweit.

Aber Eisen, so heißt es, ist doch gesund?
Wir brauchen Eisen, nur solltenwir es eben in
Maßen und in verschiedenen Formen zu uns
nehmen.Es gibt zumBeispiel auchpflanzliche
Eisenlieferanten, die zudem noch den Vorteil
haben, viel Protein zu enthalten, wie Hülsen-
früchte oder Nüsse. Insgesamt liefert uns eine
ausgewogene, eher pflanzliche und frische
Kost genug vom allem, was wir brauchen,
ohne uns zu schaden.

Interview: Helena Reinhardt

Sprechstunde für gastroenterologische Er-
nährungsmedizin (nur nach Anmeldung)
Freitags, 8 bis 11 Uhr
Telefon: 0341/ 97 12 961
Klinik und Poliklinik für Onkologie, Gast-
roenterologie, Hepatologie, Pneumologie
und Infektiologie
Haus 4, Erdgeschoss Wartebereich 11
Liebigstraße 20, 04103 Leipzig

handlung. Die Wahl unserer Nahrungsmittel
bestimmtbeivielenKrankheiten,obwirdaran
erkrankenodernicht.Gleichzeitig ist dies aber
auch der Bereich, denwir am einfachsten und
schnellsten selbst beeinflussenkönnen, indem
wir unseren Speiseplan entsprechend gesund
gestalten – das ist das Gute daran.

Und wie sähe ein gesunder Speiseplan
aus Ihrer Sicht denn aus?
Möglichst vielseitig und möglichst frisch. Je
mehr selbst gekocht wird, umso besser. Stark

verarbeitete Lebensmittel wie in vielen Fertig-
produkten sind generell nicht gut für den
Organismus. Diese Produkte enthalten oft zu
viel Zucker, Salz und Fett.Was dagegen verlo-
ren geht, sind Vitamine und andere Mikro-
nährstoffe, die wir aber unbedingt brauchen.
Außerdem sollte Fleisch eher selten auf den
Teller kommen. Die Empfehlung hier lautet
maximal 300 Gramm pro Woche, und zwar
insgesamt für alle Fleischprodukte.Dakommt
bei manchem schnell sehr viel mehr zusam-
men, und das ist nicht gesund.

Möglichst vielseitig und mit vielen frischen Lebensmitteln – so
sieht ein gesunder Speiseplan aus Sicht von Dr. Charlotte Ack-
mann aus. Fotos: Stefan Straube
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■ Sudoku

Die Lösung des Kreuzworträtsels im Magazin 01/2023 lautete: Ellenbogen.

leicht mittel schwierig

Welcher Schatten gehört zu dem Fahr-
rad in der Mitte? Auflösung:Schatten3



■ WICHTIGE SERVICE-NUMMERN

Ihre Einwahl ins UKL: (0341) 97 -

Universitätsklinikum Leipzig
Liebigstraße 18, 04103 Leipzig
Telefon - 109
Internet www.uniklinik-leipzig.de

Zentrale Notfallaufnahme
Liebigstraße 20, 04103 Leipzig
(Zufahrt über Paul-List-Straße)
Telefon - 17800
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Notfallaufnahme
für Kinder und Jugendliche
Liebigstraße 20a, 04103 Leipzig
Telefon - 26242
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Abteilung für Geburtsmedizin
Liebigstraße 20a, 04103 Leipzig
Schwangerenambulanz - 23494
Kreißsaal - 23611
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Infoabend für werdende Eltern
Telefon - 23611

Eine Anmeldung zur
Entbindung ist nicht erforderlich.
Mehr Informationen unter
www.geburtsmedizin-leipzig.de

Zentraler Empfang

Liebigstraße 20, 04103 Leipzig
Telefon - 17900

Blutbank (Blutspende)
Johannisallee 32, 04103 Leipzig
Info-Telefon - 25393

Weitere Informationen finden Sie
auf Seite 14 sowie unter
www.blutbank-leipzig.de

Ambulanzen und Zentren

Zentrale Ambulanz Innere Medizin - 12222
Zentrale Ambulanz Chirurgie - 17004
Zentrale Ambulanz Kinderzentrum - 26242
Ambulanz Zahnerhaltung und
Parodontologie - 20558
Ambulanz Kieferorthopädie - 11305
Ambulanz Mund-, Kiefer- und Gesichts-
chirurgie - 21105
Ambulanz Kinderzahnheilkunde - 21073
Ambulanz Zahnärztliche Prothetik und
Werkstoffkunde - 21310

HNO-Ambulanz - 21721
Augenambulanz - 21488
Psychiatrische Ambulanz - 24304
Psychosomatik-Ambulanz - 18858
Tropenmedizinische Ambulanz - 20018
Ambulanz Krebszentrum UCCL - 17365
Neurochirurgische Ambulanz - 17510
Neurologische Ambulanz - 24302
Dermatologische Ambulanz - 18670
Universitäres Brustzentrum - 23460
Transplantationszentrum - 17271
Urologische Ambulanz - 17633
Kliniksozialdienst - 26206
Seelsorge - 15965 / - 15967 / - 26126
Psychosoz. Beratungsstelle für
Tumorpatienten und Angehörige - 15407

Informationen zu allen Kliniken
und Ambulanzen finden Sie unter
www.uniklinik-leipzig.de

■ DAS UNI-KLINIKUM AUF EINEN BLICK

LIEBIGSTRASSE AKTUELL

Folgen Sie uns für Neuigkeiten aus dem UKL auch auf Instagram @uniklinikum_leipzig und Twitter @UKL_Leipzig
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